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Grobe Strefemanns io Senf
kNcns, 9. September . Reichsaußenminister

Dr . Stresemann hielt heute vormittags vor
der BölkerbundSvcrsammlung die ongckündigtc
große Rode . Zu Beginn seiner Ausführungen
sagte der Minister , in Deutschland sei sich jeder in

jedem Jugcnbl ' ck darüber klar gewesen , daß im
'

Haag höchste deutsche Lebensintcresscn aus
dem Spiele standen . Ein Karbinalpunkt der Er - !

grbnisse der - Haager Konferenz berühre sich mit i
der Grundlage der Institution des Völkerbundes , -

der Freiheit und Unabhängigkeit seiner Mitglieder
'

aufs engste . Das ist , fuhr Tr . Strcscniann fort , -

dir im Haag nun endlich beschlossene Erfüll »mg s
des deutschen Verlangens dos deutsche Besatzung »! - >

gebiet von militärischer Besetzung befreit zu sehen . I

Ich kann , fuhr Stresemann fort , wenn ich '

hievon spreche , heute auch nicht stillschweigend
1

daran vorübergehen , daß
ei « anderer Teil deutschen Landes noch unter i

nichtdeutscher Verwaltung (
steht , ein Gebiet , dessen Wiedervereinigung mit ;
dem Hcimatlondc der einmütige Wunsch seiner -

Bevölkerung ist . Auch zur Beseitigung dieses Zu » '

standcS sind jetzt die er st en Schritte getan ,
um so den wirklichen Gedanken der Liquidation
des Krieges durchzustihren . Heute glaube ich fest¬
stellen zu können , daß nicht nur Deutschland , nickt

nur die Besatzungsmächte , sondern auch der Völ¬

kerbund sich dazu beglückwünschen kann , wenn seit

der vorigen Woche dir Zurückziehung der fremden
Truvpen ans Deutschland in bestimniter naher

Frist eine beschlossene Sache ist. Auch hiefür gilt
das schöne Wort , das der britische Premier¬
minister neulich von dieser Tribüne ans gespro¬
chen hat :

Ein « politisch « Abmachuna bietet ebenso groß «
Sicherheit wi « Regimenter von Soldaten .

Dr . Stresemann wandte sich dann den

eigentlichen BölkcrbundSsragen zu , indem er aus

daS lebhafteste die Mitteilungen begrüßte , daß
England und Frankreich deninächst die Fakul¬
tativklausel unterzeichnen werde . Dr . Stre .

scmann hieß den Entschluß der beiden Regierun¬
gen ein erfreuliches Zeichen für den siegreichen
Fortschritt der SchiedsgerichtSidcc , die der Eckpfei¬
ler der internationalen Fricdensordnuug sei und

bleibe .
Die im Gang befindlichen Beratungen über

eine teilweise Reform des Haager Gc -

richt Sh ofe S würden bofjentlich dazu beitra¬

gen , die nun schon längst bewährte Tätigkeit die¬

ser Institution zu erleichtern . Dr . Stresemann

würdigte dann „die hochbedeutsamen Vorschläge " ,
die die brittsckc Delegatton in liebercinstimmung
mit anderen Delegattonen zur Klärung des

Berhältnisies d « S Kelloao . Paktes >n den Be .

stimmungen der BölktrbundSsatzuug

gemacht hat . Wenn man dank schreiten will , das

gegenwärtige System der Bestimmungen der Völ¬

kerbundssatzung mit dem Grundgedanken deS

Kellogg - Paktes in eine vollkommene «nnere - Har¬

monie zu bringen , so wird cS kaum möglich sein,
bei der Prüfung der jn dem Vorschlag der briti¬

schen Delegation ausdrücklich anaefübrten einzel¬
nen Artikel stehen zu bleiben . Piesmebr wird eS

sich dann als notwendig erweisen , auch andere

Besttnnnungen der Satzung mit in Betracht zu

ziehen.
Im Zusammenhang mit diesem Probien »

kam Dr . Stresemann auf die

AbrüstungSsrag «
zu sprechen, inden » er betonte , daß Deutschland
mit größtem Interesse und tvarmer Symvathie
dem Gang der zwischen den großen Seemächten

schwebenden Verhandlungen folge . Er müsie for¬
dern , daß mjt dem gleichen totkrästtgen Willen

nun auch die Arbeiten an der A b r ü st u n g z it

Lande gefördert werden .
D« r Min' ster erinnert « daran , daß im Früh ,

jahr der deutsch « vertret «« « « zwungen war , von

de « Beschlüsirn der vorbereitenden Abrsiltunos .

kommission ausdrücklich a ^ urücken . um Deutsch .
l « md nicht mitverantwortlich zu macken an einem

verfahr ««, das mit d « m Sinn der Völkerbunds ,

satzungen nicht in Einklanq - n brinaen sei . Er

hoffe wirklich daß wir über diesen Rustand der

Genfer' Abrüktungsarbeiten jetzt durch den Im¬
puls, den die Verhandlungen der Sccniächte ge¬

ben, schnell h?** rus geführt werden

Dr . Stresemann gab da»»»» einen

lleberblick über die Entw' cklung , die die Fraae
des Miuderheitenschuhes seit der Ini -
tiativ « d « S kanadischen und des deutschen Vertre¬

ters im Rat genommen hat . Er stellte , nttt Ge¬

nugtuung fest , daß auf dem Gebiete de - Versah ! -
ren » hei der BehaMung von Beschwerden der

Minderheiten Beschlüsse gefaßt worden sind , die
zweifellos eine Besserung des bisheri ¬
gen Zustandes darstcllen . Sic rechtfertigen
die Hoffnung , daß ihre Durchführung die Garan ¬
tie des Völkerbundes wirksamer auSgestaltcn » nd
dadurch in den Kreisen der Minderheit «» selbst
neues Vertrauen erwecken wird . Allerdings find
durch die Beschlüffe des Rates nicht alle Anre¬
gungen erfüllt worden , denen die deutsckje Regie ,
rung in ihrer Denkschrift und den Erklärungen
ihrer Vertreter Ausdruck gegeben hatte . . Unser «
Wünsche gehen vor allem dahin , eine Klärung der
grundsätzlichen Frag « herbeizuführen , wie Sinn
und Tragweite der Garantiepflicht des Völkerbun ¬
des zu verstehen find « nd in welcher Weise die be -
rufenen Instanzen des Völkerbundes dieser Ga .
rantiepflicht auch außerhalb des Gebietes der Pe¬
titionen der Minderheiten genügt haben . In der
Tat bin ich der Nebcrzeugung . daß der Völkerbund
sich in der Ausübung seiner Garanttepfiicht nicht
aus dir Erledigung einzelner an ihn herantreten -
der Beschwerden beschränken darf , sonder « daß «r
nach dem geltenden Minderheitenrecht darauf Be -
dacht zu nehmen hat , fortlaufend « nd allgemein

*

Worte , Wort » , nichts al « Worte !

» e « eZ spricht von Abrüstung ,
wShrend lldrral da « Militärbudget erhöht .

Allmacht der Bürokratie .
Eine der für die Bevölkerung schädlichsten

Folgen der mehr als dreijährigen Regierung
des Bürgerblocks ist di « gewaltige Zunahme
des Einflusses der Bürokratie in allen Zweigen
der Verwaltung , >vas vielfach schon zu einer
Art bürokratischen Fa sei sm ns ge¬
führt hat .

Wir haben vor einiger Zeit über die für
unsere öffentliche Verwaltung so charakteristi¬
schen Methoden berichtet , wie man auf der Po »
lizeiwachstubc in Gablonz einen Menschen
behandelt hat , dcsien ganzes Verbrechen darin

bestand , bei einem Znsammcnlauf „ Pfui " geru¬
fen zu haben . Man denke etwa daran , was in

England geschehen wäre , wenn Polizisten einen

Staatsbürger derart geprügelt und mißhandelt
halten , wie dies in Gablonz der Fall gewesen
ist . Ein Schrei der Entrüstung wäre durch das

Land gegangen und die schuldigen Beamten
wären nicht weiter auf ihrem Posten geduldet
worden . Bei uns hat sich vorläufig nichts ge¬
rührt . leider auch nicht da ? Gewissen der poli¬
tischen Ocffentlichkeit und cs ist kaum zu hof¬
fen , daß durch die Untersuchung , die vöm Mi¬

nisterium des Innern in dieser Angelegenheit
eingeleitet wurde , sich an den Pnigelmethoden
der Polizei etwas ändcn » wird .

Die Zustände in den Aemtern der obe¬

ren Instanzen stehen denen der lokalen

staatlichen Remter nicht nach . Wohl wird weder
bei der politischen Landesverwaltunp , noch im

Ministerin »»» des Inner »» geprügelt , dafür wer¬
den aber dort die Beschlüsse der Bcrtraüens -
inänner der Bevöllening in einer Weise behan¬
delt . welche die ganze Ohnmacht der Demokra¬
tie und die Allmacht dc. r Bürokratie augen¬
scheinlich »»»acht.

Ein Beispiel dafür ist der Kampf , den

unsere Vertrauensmänner — Abgeordnete und

Senatoren , Landes - »»nd Bezirksvertreter , Mit¬

glieder der Bezirks - und Ortsausschüsse
genwärtig gegen die II e b c r f ü l l u n g der

Schulklassen führen . Die böhmische Lan -

dcsvcrtretung hat , wie wir ja schon einigemal
daraus Hinweisen konnten , einen Beschluß ge¬
faßt , wonach die Höchstschülcrzahl in den Klas¬
sen herabgesetzt ivird . Das böhmische Landes¬

amt hat sich zunächst überhaupt nicht gerührt ,
einen rechtsgültigen Beschluß der Landcsver -

trctnng durchzuführcn . Einzelne Mitglieder der

LandcSvertretnitg haben nun den Herrn Lan »

dcspräsidentcn aufmerksam gemacht , daß er an

die Beschlüsse der LandeSvertretnim gebunden
und sic durch,znsührcn verpflichtet sei. Dadurch
wurde der Apparat des böhmischen Landcsam -

tcS in Bewegung gesetzt . Aber die Bewegung
war so schleppend , daß man unbedingt a»» die

Absicht der Beamten glairbcn muß . diese »» Fort¬
schritt ans den » Gebiete unseres so reformbe¬
dürftigen Schulwesens ' zu Hintertreiben . In »
Mai hat die böhmische Landcsvrrtretnna den

bezügliche »» Beschluß gefaßt , nicht früher als ain
21 . Juli hat der böhmische Landcspräsident
den bezüglichen Erlaß unterschrieben , der jedoch
erst knapp vor dem l . September zur Kennt¬
nis der Bczirksschnlbehörden gelangt ist — weil
der Erlaß nicht w e n i g e r als vier
W o ch e i» in » Expedit deSLandeS -

a n» t c S einfach liegen geblieben ist .
Das allerärgstc ist aber , daß der Erlaß in sei¬
nen » Wortlaut den Absichten der böhmischen
LandcSvertrctnng nicht entspricht , ja ihnen ge¬
radezu entgegengesetzt ist . Die böhmische Lan -

desvertretung hat nämlich beschlossen , daß Pa -
rallclklassen zu errichten sind , wenn die Schü -
lcrzahl unter 60 ( in mehrklasiigcn ) beziehunaS -

| weise unter SO- ( In einklassigen ) sinkt . Was aber

haben die Beamten aus diesem Belchluß ge¬
macht ? Der Erlaß gibt den Bezirksschulbehör -

i den die Ermächtigung , Parallelklassen nicht
; anfzulösen , wenn die Schülcrzahl nicht unter
, 60 beziehungsweise 50 sinkt . VondcrNeu -

, eröffnungvonParaklelklissenist
t in dem Erlaß keine Rede . Der Bud -
. gctausschuß der Landesvertrctung hat die Mit -
, tel für die neuen Parallelklassen bewilligt , aber
' die Beamten des LandesamteS und die Päda¬

gogen des Landesschulrates — statt mit beiden

Händen die Möglichkeit zu ergreifen , eine Re -

sich Gewißheit darüber zu verschaffe «, wie fich das

Schicksal der Minderheit «« unter den in Kraft

befindlich «« Verträge « gestaltet .

Di « Zukunft wird nnS bald darüber belehre «,
ob dir stattgebabten Verhandlungen und di « g«.
iaßic « Beschlüße ausreichen , um denjenigen Zu¬
stand herzustellen , der das Ziel der Garantie des
Völkerbunde « fein muß .

Die Zeit werde hoffentlich nicht mehr fern
sein , in der der Völkerbund sich fiir die Behand¬
lung der Minoritätenfraaen ein be¬

sonderes Organ schäften wird , wie «S für
die Wirtschafts , und Mandatsfrage geschehen ist .
In diesem Sinne habe ans der letzte » BundeSV - r .

sammlung der Vertreter der Niederlande den Ge¬
danken einer permanenten Mindcrheitskommission
angeregt .

Dr . Stresemann sprach dann über die

Frage der Rengestaltiing der wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse in Europa .

Di « Red « Dr . Strefemanns wurd «

durch Lautfpr «ch «r vor dem Re' ormattonSsaal aus
die Straße übertragen , wo Nch «ine aroße Men¬

schenmenge angesammrkt hatte . Di « Meng « brach
brsonderr während der sraniöstscken Uebersetzung

I häufig in starkem « nd herzlichen Beifall au « .

rst

iuiuoc , uic lyrr «. nie mriaizrilig in uuiupa nnu
anderen Teilen der Welt besitzen , wie die ? Groß¬
britannien oder die Vereinigten Staaten anf -
wcisev

Redner erklärt , Vriaud habe einen sehr frap¬
panten Ausdruck für die edle » Wünsche und Ten -

oenzen gefunden , die in dem Herzen eines ieden

Menschen leben , der an den Frieden glaubt und

für die Wünsche einer großen Mehrzahl der 1»»»»-

gcn NachkricgSgeneration , die sich einen feftcn
Glauben und das Ideal der Gerechtigkeit und
des Guten bewahrt hat .

Redner stimmt in diesem Glauben aus gan¬
ze, »» Herze », mit Briand überein , hält sich je -
doch davon zurück , die ] c oder jene
Formel zu gebrauchen . Er neigt der An¬

sicht zu , daß eine Einheit dieser Art nach em « m
so ungeheuren Ninsturz , wie eS der Krieg war ,
etwas Neues darstellt »»nd das össeniliche Recht
hiefür eine neue Formel werde finde »» müssen .
Im übrigen habe Briand selbst sich Vorbehalten ,
dieser Realität der Zukunft , au die Dr . Bc » » e8

geradeso fest glaube , aiS er , eine »» Namen z»» ge -

lgortfttznng aus Seite S. )

- Gens , 9. September . Im Rahmen der all¬

gemeinen Diskussion hielt heute Dr . Bencö eine
Rede . Einleitend verwies Dr . BeneL auf das

l0jährige Jubiläum der Bölkerbundvrrsammluug
und betonte , daß die zehnte Böllerbundsesiian ' m
einet von Ereignissen der inter »»ationalen Politik
erfüllten Zeit stattfinde . Der Minister verweist
daraus , daß sich einige dieser Ereignisse außer¬
halb des Rahmens des Völkerbundes realisiert
haben , aber immer vom Geiste dieser Körper¬
schaft inspiriert worde » » feien.

Dr . B e n e 8 verweilt zuerst bei der Ar -

bitragefrage und betont , daß die zehnte
Völkcrbundversamn »l >»»rg durch die Rede Mac¬
donalds eine

„ Versammlung für di « Fakultativllausel "
geworden ist. Redner schildert sodann die frühe¬
ren Verhandlungen über daS Arbitragcproblcm
und verweist auf die Aufgabe der Arbitrage m»

Genstr Protokoll , daS die bekannte Tradition fest¬
legt : „Arbitrage , Sicherheit , Abrüstung " . Tie
weitere Entwicklung dieses Dreigestirns habe
etwas nachgelassen , doch wurde i » jedem einzcl -
ncn Fachgebiete daran gearbeitet und die Ver¬

bindung ztvischcn diesen drei Elementen der Po¬
litik des Völkerbundes aufrecht erhalle ». Die

Idee der Arbitrage w» » rde von Jahr z»» Jahr
gekräftigt und die jetzige Session nmßte einen

Vollkvinme » » cn Erfolg deS Arbitragcprinzips vcr -

zeichnen , der nach dem Erfolg der Arbeit des Ar¬

bitragekomitees und der Existenz einiger hundert

zwischen Mitgliedsstaaten deS BölkervundeS ab¬

geschlossener bilateraler Arbitragcverträge deut¬

lich sichtbar wird .
Der Minister betont hierauf die ruhige

Atmosphäre der jetzige » Session und meint , daß
wir in eine Periode allmählicher Realisation deS

norinalen Werkes des Völkerbundes eintreten ,
einer Realisation , die täglich betont wird , indem

wir von den tägliche »» Sorgen zu den konkrete »

Frage » der Reorganisation der Nachkricgüivelt
übergehen . Redner ist der Ansicht , daß die »na »e-

riclle und moralische Liquidierung deS Krieges
schon so weit fortgeschritten ist, daß alle », wa «

letzt in der Versammlung vorgehc , eine naiür -

lichc unabwendbare Entfaltung sei. Die iuter -

gralc Durchführung des ArbitragcprinziPeS, die

Einberufung der Abrüstungskonferenz , die Aus¬

arbeitung eines neuen Wirtschaftssystems für die

europäische »»ud Weltwirtschaft , die Stillung und

absolute Sicherung der Mindcrhcitenrechte , die

vorbereitende Entwicklung Europa » zu einer

höheren sittlichen Einheit — dies alles ivird nur

in einer Atmosphäre des Frieden » möglich iem .

Bis die Propaganda anfhoren ivird , die Atmo¬

sphäre in Europa z»» vergiften und bis die Erzie -

hung der einzelnen Volksschichten und der Ju¬

gend zum Frieden die Losung dieser Probleme

unterstützen wird , dann wird der Frieden eine

fertige Tatsache sein .
' Die heutige Versammlung zeugt davon , daß

wir bereits in diese neue Periode allmäh¬

licher Beruhigung der europäische »
Politik einzutreten beginnen . Einen Beweis

dafür sehe ich auch in der gegenwärtigen Dis -

kussion itbcr daS brennende Problem der Be¬

grenzung und Herabsetzung der Rüstungen .

Der Minister ist der Meinung , daß die defi¬
nitive Regelung der ReParationSvrobleme und
deren Liquidation aus der Haager Konferenz bald

durch Ausdehnung auch aus di « mittel - Uno süd-
osteuropäischen Staaten erfolgen und die Schaf¬
fung einer neuen Basis der wirtschaftlichen Ent -

Wicklung Europa » bedtuten wird . Jn den zehn

Jahren nach FriedenSschlnß waren verschiedene
europäische Staaten bei einer Wirtschaftspolitik
«»»gelangt , die sehr oft einen ausgesprochenen
wirtschaftlichen Nationalismus »ind Exklusiv . S-
» uns darstcllte . Dr . Bencst mei »»t , daß die im Böl -
kcrbund in dieser Hinsicht voraebrachten Anre¬

gungen von ganz Europa geprüft und ein starkes
Echo in Politische »» und wirtschaftlichen Kreisen
Hervorrufen »vcrden . ES liegt vor allen » daran ,
daß wir nnS dessen betvilßt werden , daß ritte
neue Periode der Wirtschasis - und Handelspolitik
vorbereitet wirb , und unsere Staate » » müssen n»it

ihren speziellen wirtschaftlichen Interessen tat¬

sächlich vorbereitet sein .
Der Minister »vendct sich da»»»» zu dein voi »

Briand in seiner letzten Reve dargclcgtci » Gedan¬
ken . Er betrachtet cS als charakteristisch für diese
10. Session , daß man sich in Genf heute mit der¬

artige »» Fragen befaßt . Es ist dies ein Beweis

dafür , daß die Tendenz zur Liquidie¬
rung deS Krieges nno der Vergan¬
genheit eine allgemeine ist . Wir wollen
mit den Konflikte »» von gestern ei »» Ende machen
und unsere Blicke In die Zukunft richten . Wir

wollen , daß sich der Völkerbund mit einer ernsten
konstruktive »» Fricdensarbcit bcfasic und daß er

»»ach einer vorbereitenden solidari¬
sche »» Frieden Sorga nisatio » » und der

Schaffung einer allgemeinen Atmosphäre zur
Aufstellung eines neue »» WirtschastSfystemS uns
eine Lage schaffe, in de » wir in Ruhe die Mög .
lichkcit der Schaffung einer neuen »»»vralischen
Einheit , vielleicht verbunden mit einem »tcnen

politische»» System in Europa prüfe » können ,
einer Art nencr politisch-wirtschaftlicher und sitt¬
licher Koorvcration , die keine Grenzen stören
wurde , die ihre Teile gleichzeitig in Europa » nd
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Surdj aufzuräumen, / das; iit #hWenicniflcn Par¬

teien^ welchê djAÄürokratie ermöglicht haben ,
u wirtschaften , für alle Zu-
Sektion erteilt . »

i' e nächsten Wahlen nicht nur

Sie BeneSrede .

( Fortsttzung von Seit « 1. )

ivird eine langwierige Arbcil darstellen ,
Schritt für Schritt verwirklicht werden .

so schrankcnlo
kunft eine der

So werde

ein Kampf um "Mn. c bessere Gesetzgebung , son¬
dern auch um eine b^ fs e reVerwaltung
werden innsten , denn cin <^ allmächtige Bürokra -
tic ist ein Hindernis des wirtschaftlichen , sozia¬
len und kulturellen Aufstieges der arbeitenden
Massen .

öffentlichen Leben , wie » mn steht , in jeder Hin¬

sicht schwere Wunden - zugefügt und wir sind

überzeugt , das ; selbst jene Angehörigen der

Parteien de § Bürgerblocks , welche in der Vcr -

waltung verantwortlich tätig sind , heute Grauen

vor ihren , Werk empfinden . Der Bevölkerung
bleibt so nur eines übrig — und das ist das

wirksamste Mittel , die demokratischen Elemente

wieder zu stärkerem Einflnst in der Verwal¬

tung zu bringen — nämlich bei den nächsten
Wahlen mit dem bürokratischen FascismuS da -

. * form auf dem Gebiete des Schulwesens durch -

zuführen — haben keine anderen Sorgen als

der Durchführung des schulfreundlichcn Be¬

schlusses der böhmischen Landesvertretung Hin¬

dernisse in den Wcx> zu legen . ES heißt ztvar ,

daß der betreffende Beamte , der den Erlas ;

stilisiert hat , „nicht eingearbeitct " gewesen sei

und das ; der Fehler , den er da gemacht habe ,

wieder gutgcmacht werden wird . Aber selbst

wenn die - der Fall sein wird , — nach den biS -

• herigen Erfahrungen wird ein Zweifel erlaubt

sein — zeugt der ganze Vorfall von dem

Geist , von dem die Beamten beseelt sind . Die

Landcsausschusibeisiher selbst wissen davon ein

Liedchen zu singen . Sic müssen schwere Kämpfe

u mit ihren eigenen Beamten führen , damit diese

die Weisungen der Beisitzer durchführen . Ganz i

richtig hat Genosse Grund einmal in der böh¬

mischen LandeSvcrtrctnng darauf hingewiescn , '

das ; es in der Tschechoslowakei nicht nur eine !

Gcheimdiploinatie , sondern auch eine Ge - ;

h e i m v e r w a l t u n g gebe. Tie Beamten bc -
'

kommen näinlich Weisungen von den Landes -

ausschustbeisttzern einerseits , vom Landesamt

andererseits und so sind die gewählten Vertrc - >

1er der Bevölkerung nicht imstande , das durch - >

. zuführen , wozu sie vom LandcSparlament selbst <

ermächtigt sind .

ES ist gar kein Zweifel , das ; die Kampf - i

Parolen gegen die gewählten Fuirktionärc der t

LandcSvertvaltung im M i n i st e r i u m des t

Innern ausgcgeben werden . Seitdem der

Herr C c r ngedeckt von den bürgerlichen

i Mehrheit - Parteien , daS Ministerium des In - <

ncrn venvaltct , ist dort ein Geist eingc,zogen , .

der der Demokratie spinnefeind ist und es gibt

Wohl keinen Menschen , der der Demokratie in

der Tschechosloivakischen Republik in den letz ' -
len Jahren so wirksani entgegengctrcten wäre ,

wie eben der Minister des Innern . Im Mini¬

sterium des Innern hat sich eine Klique eingc -

nistet , welche die ganze Staatsver -

w a l t u n g v e r s e u ch t hat ; md wie ein

HelSblock jede demokratische Weiterentwicklung
unserer Verwaltung hemmt . Es ist die Schuld
dieser volksfeindlichen Elemente , daß sich der

Gegensatz zwischen Bevölkerung und Bürokratie
in den letzten Jahren austerordentlich verschärft
hat und das ; die Bevölkerung das Vertrauen

zur Verwaltung verliert . Die bürgerlichen Par -
- eien , welche das Regime des Herm Lernt ;
grostgezüchtct haben , sollten einmal ernstlich
darüber nachdenken , welche Gefahren für den

Staat daraus entstehen , wenn die Staatsbürger
mit immer größerem ' Misttranen zur Staats¬

verwaltung erfüllt werden und wenn sie daS

Gefühl verlieren , dast eS eine Verwaltung für
die Bevölkerung ist . Soll den Menschen die

Staatsverwaltung genau so fremd ' tverdcn , wie

cs im alten österreichischen Obrigkeitsstaat
war ? Insbesondere unsere Selbstverwaltungs¬
körper von der Gemeinde bis zum Land werden

von der staatlichen Bürokratie in einer Weise

, geschurigelt und geknebelt , dast die demokrati¬

schen Elemente in der Verwaltung immer mehr

an Ansehen verlieren und der Zusammenhang
zwischen Bevölkerung und Verwaltung auch in

den unteren Instanzen immer mehr verloren

geht . Die VcrwaltungSrcfonn , welche diesen

überragenden Einflust der Bürokratie erst die

gesetzliche Grundlage gegeben hat , hat unserem

bcn . Sie
und nur

Im Verkaufe dieser Arbeit wird diese Einheit

einmal eher eine politische , ein anderes Mal eher
eine wirtschaftliche Form haben . Diese Arbeit
wird die Frucht einer ununterbrochenen und ge -

'

baldigen Arbeit eines ganzen Jahrzehnt - sein
'

nnd keine Revolte — weder politische noch Wirt -
’

chaftliche — anderer einander nahestehender bc - '

rcitS existierender oder entstehender Gruppen be -
'

deuten . UcbriaenS können wir weder auf Ruh¬
la n d, noch darauf vergcflen , was sich jetzt tn

Asien abfpiclt , bis wir uns mit Plänen dieser
Art befassen werden .

Es wird Generationen hindurch dauern , bis
wir zu konkreten und mehr oder weniger defini¬
tiven Fornten gelangen . Dies darf aber kein Hin¬
dernis sein , an der Verwirklichung zu arbeiten .

Der Minister sicht in der Verwirklichung die -
es Planes nicht nur eine neue Friedensgarantie
andern auch eine große Unterstützung für den

Völkerbund und vor allein auch eine Friedens¬
garantie und EntwicklungSmöglichkcit für alle klei¬

nen Völker . Seiner Ansicht nach würde , ein ähn -
licl >eS System die Existcnz intimerer

Bündnisse zwischen verschiedenen einander

nahen Gruppen , insbesondere mit der Identität
einer nationalen Kultur oder mit anderen gesell¬
schaftlichen Interessen nicht a n S s ch l i r st e n.

Im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen
erklärte der Minister , die tschechoslowa¬
kische Negierung habe immer mit besonde¬
rer Aufmerksamkeit die Arbeiten des Völkerbundes

verfolgt . Wir ' Haden in dem Kampfe nm die Ab -

ri ' rstung fleißig mitgcardcitct . Der Minister ist
glücklich , heute mitteilcn zu können , dast ihn die

tschechoslotvakische Regierung vor seiner Abreise
nach Genf crinächtigt Hal, die Fakultativ -
Hansel des . Haager internationalen Gerickts -

hofeS zu unterzeichnen und bckanntzngcben , dast
die tschechoslowakisck ^ Regierung beabsicht, s i ch
dem Generalakt über die Arbitrage
anzuschliesten .

Gleichermachcn wie Macdonald , Briand ,
Benizelos , Tandurand , Prorope n. a . teilt der

Minister mit , dast die tschechoslowakische Regie¬
rung im Laufe der letzten zlvci Jahre bilate¬

rale Arbitragevcrträge , kombiniert mit

einem FreundschaftS - und Richtan¬

griff s p a k t fast mit allen europäischen Staaten

abgeschlossen bade nnd durch die jctz -gc Unterzeich¬
nung der Fakultativklausel dieses Retz von Arbi -

, tragevertragen noch verdichten lvill .

, Der Minister schlicht mit der optimistischen
. Erklärung , dah sich Europa nnd die ganze Welt

. trotz allem Pazcsi ziere , der politische , rechtliche und

s sittliche Zustand sich konsolidiere von Tag zu Tag
sich besser «, di « Wunden zuheilen und der gute
Wille wachse . Ter Frieden ist auf dem Marsche .
Es ist » un Sache aller chrlick ; «» Menschen , sich

um den FriedcnSgedanke » zu scharen und ihn » zu

noch schnellerem . Fortschreiten zcc verhelfen .

- Herr Pcroutka freilich nicht richtig einschätzen
der eS uns als politische Morosttät ankreioet , oatz
wir uns nicht in die Koalition drängen , just in
einer Zeit , da der Bürgerblock täglich f rkündel ,
dast er fest entschlosieu ist , beisammen zu bleiben .

Aber so rnoroö und verdrossen tvir immer
ein tnögen , wenn uns Herr Peroutka gar die

deutschen Aktivisten als gute « Beispiel empfiehlt ,
empfinden wir einige -Heiterkeit .

„ Wir debattieren nicht darüber — sag!
Herr Peroutka , indem er an unserem Nativ- ,
nalitätenprogramm vorbeiredet — ob eine

solche Autonomie ein richtige » Ziel ist oder ein

falsches. Aber sicherlich haben eS auch die

dentfchbürgerlichen Parteien , die wirklich schon
lange gentig in der Reaierung sitzen . "

Wir wollen heute nicht darüber streiten , ob
di « nationale Autonomie für die deutschen Akti¬

visten ein politisches Ziel ist oder ein Aushänge¬
schild für den Wählerfang . Wir wollen auch nicht
mit PcrontkaS Bemerkung rechten , dast die natio¬
nale Autonomie ' nicht da » einzige Ziel einer

sozialistischen Partei sein dürfe , venu sie zeigt ,
dast -Herr Pcroutka nicht einmal unsere Reso¬
lutionen gelesen hat , über die er sich luftig zu
machen beliebt . Aber warum Herr Peroutka just
in diesem Zusammenhang « über die Berechtigung
der Autonomieforderungen nicht reden wcll , ist
schwer verständlich , um so schwerer , al » er selber
bekennt :

, „>ch will nicht sagen , dah die deutschen
Sozialdemokraten Feinde dieses Staate « sind .
Sie stellen sich ihn aber ander - vor » als die

tschechischen Parteien beute zulasten können . "

Warum , wenn diese Vorstellung nicht staats
' feindlich ist - Wenn Herr Peroutka darüber nicht
debattieren will, , so scheint e», daß mit ihm
schwer zu reden ist , nicht mit uns , denen er

diesen Vorwurf ncacht . Wenn Herr Peroutka mit

Recht feststellt , daß die Linke unsere Mitarbeit

nötig hat wie Salz , dann wird er doch auch nicht
leitgiren können , daß über di « Voraussetzungen »
die für uns z>c dieser Zusammenarbeit notwendig
sind , geredet werden muß . Sonst unterscheidet
sich seine Stellungnahme , trotz der beachtenswer¬
ten Preisgabe des nationalistischen Dogma » von

unserer Staatsscindlichkeit höchstens durch den

besseren Stil nnd den anständigeren Ton , nicht
aber im Wesen von den Auslastungen eine »

„ Nürod " oder „ Beäer " .
In einem Punkte verfällt freilich auch Herr

Peroutka in die übelsten polemischen Sitten ,
Mit der Gewohnheit , die Auseinan¬

dersetzungen mit uns persönlich
gegen den Genossen Tzech zuzu -
spitzen , sollten die anständigen
Gegner doch einmal brechen . Herr
Pcroutka scheint sich die Sache so vorzustellcn ,
al » ob die deutschen Arbeiter schon sehnsüchtig
darauf warteten , „vositave " Politik im Sinne
der „ Lidovü Noviny " zu machen und nur der

„ncorose " Doktor Czech, da » »^kommunistische
Manifest " in der Linken , daS Steuer de » Partei -
schiffeS in der Rechten , sie eigensinnig daran
hinderte . Wüßte Herr Peroutka nur ein wenig
von dem inneren Leben unserer Partei , hätte er
nur den Karlsbader Parteitag mitgemacht , wo

vierzehuhundert Vertrauensmänner au » allen

Organisationen versammelt waren , und dort den
- elementaren Ausbruch der vollkommenen Neber -
: einstimmung zwischen den Masten der Partei
- und ihrem Führer erlebt ; daun würde ihm wohl
: das Verständnis dafür aufgegangen sein , daß
, unsere Taktik nicht au - irgenoeiner mystischen
: Verdrießlichkeit oder einem lebensfremden Dok -
■ trinariSmus hervorgeht , sondern aus den leben »
> digen Kräften und politischen Notwendigkeiten
- der deutschen Arbeiterklastc in diesem Lande .
> M i t d i e s e r K r a f t , die sich gerade in

llrbeislMses Kool,erbrechen
über unsere Partei .

Der Mürrisch - Etzech und d « r heitere !
Perovtka .

Daß die Brünner „ Lidovü Noviny " mit unS

nicht zufrieden sind , ist eine alte Geschichte . ES

ist auch , nach reichlicher Wiederholung , nicht
'

unbekannt , was die Herren gegen unS auf dem

Herren haben . Das alte Lied in nicht gerade
origineller Variation trägt in der SonntogS »
nummer Herr F. Pcroutka vor , indem er

mit einem heitern , einem nasten Auge darüber '

klagt , daß in der Tschechoslowakei keine starke
Linke besteht , und zwar deshalb , weil die deutsche
Sozialdemokratie seit elf Jahren die Rolle de »

MnrrkopfeS spielt . Diese unsere Verdrießlichkeit
ist die Ursache , daß die tschechische Linke mit un »

nicht viel mehr zusamnienarbeitet , als mit den

Kommunisten .
Man ist versucht , diese Betrachtung der poli¬

tischen Triebkräfte nnd deS Wesens einer großen
Partei aus der gepflegten Diktion de » Herrn
PeroutkaS In die Sprache des politischen Spieß -
oürgerS auf der Bicrbank zu übersetzen : „ No jo ,
voni json holt nevrl ^ n proto nejdon do

vlndy . " ( No ja , sic sind halt verdrießlich und

darum gehen sie nicht in die Regierung . ) Da¬

ware die adäquate Ausdrucksform von Herrn

PeroutkaS Aedankengang , und er fühlt selbst , daß
die » nicht einmal für eine politische SonniagS -
bctrachtung ausreicht . Er bringt dann noch ein

weiteres Argument für unsere praktische Un¬

brauchbarkeit bei , nämlich , daß wir uns eifervoll
an den Buchstaben deS Marxismus halten .

ES wäre a»lch geradezu überraschend ge¬
wesen , wenn diese Entdeckung in einer Erwägung
über unsere Politik gefehlt hätte . Aber hart¬

näckige marxistische Dogmatiker wie wir sind ,
glauben wir , daß die bekannten politischen Älci -
chungcn : Koalition ist positive Politik , Opposi¬
tion ist negative Politik , weitaus starrer und

doktrinärer sind , als der Marxismus selbst in

dem Zerrbilde , in dem er sich Herrn Peroutka
darstellt . Jenes Dogma , daS man den tschecho -

: slowakischen politischen Aberglauben nennen

könnte , daß nämlich fruchtbare Politik nur in
der Regierung gemacht werden könne , erschwert
Herrn Peroutka die richtige Erkenntnis politi¬
scher Situationen und Entwicklungen , ja sie ist
auch ein Hindernis für eine der Sache forderliche
Betrachtung des Koalitionsproblems selbst .

Darum unterschätzt Herr Peroutka auch die

bisherigen Ergebniste unseres Zusammcnarbei -
i teils mit unseren tschechischen Gcnostcn . Wir

! überschätzen sie nicht , wir haben unS nie cinge -
» bildet , daß wir schon am Ziele sind , aber Herr
> Pcroutka übersieht , dast der Smichowcr Kongrch ,
! den er ein wenig spöttisch behandelt , nicht nur

. Resolutionen , sondern doch schon Hine
> Reihe gemeinsamer Aktionen un Gefolge
i hatte , zu denen gerade wir deutschen Sozial¬

demokraten jederzeit bereit Ware » . DaS kann

A WWW MWllii .
Roman von Aluizlo Azevedo . 12

„ Eine Handvoll Tabak , kür . den Rest Seife . "
Alle brüllten durcheinander , und manche be¬

klagten sich über zu lange - Wartenmüssen .

„ Mach ' doch, Domingo - , mein Esten brennt

mir sonst an . "

„Beeil ' dich doch ein bißchen mit den Kar¬

toffeln , ich hab ' noch so viel zu besorgen . "
„ Manoel , ich kann jetzt nicht mehr auf die

Butter warten . "
Drüben im Rrstaiirant rannte Bertoleza

mit hochgeschürztem Rock, während ' ihr der

Schweiß den dicken , kurzen Nacken entlanglies ,
vom Tisch zum Herd und vom Herd zu » » Aus -

gltß , kochte und legte die Speisen aus die Teller ,
die Joao Romao selbst , wie gewöhnlich mit

Zeughosen und schmutzigem Hemd bekleidet , den

wartenden Kunden brachte . Da er diese Arbei¬

ten nicht ohne Hilfe leisten konnte , war ein Kell¬

ner engagiert worden , ein bleichsüchtiger Jüng ¬

ling , der die Aufträge in Empfang nahm nnd

Bertoleza » niemals wechselndes Menü herunter¬
leierte . E » roch nach ranzigem Oel , und . dicker

Rauch und Qiialm lagen in der Luft . „Paratv " ,
der einheimische Rum , wurde kostenlos gereicht ,
nnd das Zimmer war ein Babel von lauten

'
/ Stimmen und klappernde » Teller » . Fragen nnd

- ; Antworten flogen hin und her , Gespräche und

Diskussionen bildeten sich, die durch heftiges
Klopfen auf die Tische Nachdruck erhielten . Neu¬

ankömmlinge stürmten herein , nnd andere , voll -

W gestopft mit gewöhnlichem nnd schwerem Fraß ,
f i verließen gemächlich da » Lokal .

£- 4 Auf einer Bank neben der Ladentur saft ein
Mann in Zeughemd und Hosen und mit Pan -

,\ toffeln aus ungegerbtem Leder . Er wartete

i »ine volle stunde auf die , Gelegenheit , mit

Joao Romao zu sprechen . Er war ein Portu¬
giese von etwa fünfunddrcißig Jahren , groß¬
gewachsen und breitschirltrig, mit steifem , stach¬
ligen Schnurrbart und einem Busch struppige »,
dichten Haares , das ihm unter einem billigen
Filzhut in die Stirn fiel . Er hatte den Nacken

eines Herkules , aber seine großen freundlichen ,
Kuhaugen strahlten Güte und Demut au » . ,

„ Kann ich ihn denn noch innner nick »

prcchen ? " fragte er , sich dem Ladentisch nähernd .
„ Der Ches hat »och zu tun , warten Sie ein

bißchen . "
„ Aber cs ist schon zehn Uhr vorbei , und ich

habe noch keinen Bisten gefrühstückt . "
„Also , dann kommen Sie später wieder . "

„ DaS geht nicht , ich wohne am entgegen¬

gesetzten Ende der Stadt . "

Daraufhin brüllte Domingo » nach hinten
in die Küche ( wobei er seine Sicherheitsnadeln
ruhig weiterzählte ) : „ Herr Joao , der Mann

hier , der Sie sprechen will , sagt , er kann nicht
länger warten . "

„ Sag ' ihm , er soll nicht gehn, , ich komme

I » ein Paar Minuten " , erwiderte der Wirt und

trug ein Tablett ins Restaurant .

„ Aber ich hab ' » och nicht gefrühstückt und

halt ' s nicht mehr accS " , warf der Herkules mit

tiefer , klangvoller Stimme ein .

„ Schön , ncein Sohn , komm herein und setz '
dich, wir haben genug zu esten , es braucht keiner

hungrig wcgzugchen . "
„ Gut " , willigte der große Kerl ein und ging

vom Laden ins Restaurant , wo er neugierig
von Kopf bi « zu Fccß beäugt wccrde , wie eS sich
Neulinge immer gefallen laste » mußten .

Er setzte sich an einen Tisch , und der Kell¬

ner erschien und leierte sein Lied .

„ Gebacknen Fisch mit Kartoffeln und halbe
Flasche Wein . "

„ Weißen oder Roten ? "

„ Roten , und ein bißchen schnell , weil ich am

Verhungern bin . " »

Viertes Kapitel .

Eine halbe Sticndc später , als der Andrang
vorüber war und Joao Romao weniger zu tun

hatte , ließ er sich auf einen Stuhl seinem Gast
gegenüber fallen : in Wirklichkeit war er müde ,
aber sein Gesicht und sein Benehmen zeigten
leine Spuren von Ermattung .

„ Sie sind von Machucas geschickt?" fragte
er . „ Er hat mir vou jemand erzählt , der Felsen
niesten , sprengen und behauen kann . "

„ DaS bin ich . "
„ Sie haben vermutlich schon in einem an¬

deren Steinbruch gearbeitet ?"
„ Ich habe Gearbeitet , und ich arbeite noch .

Ich bin beim Sao Diogo , aber es gefällt mir

nicht , und ich möchte mich verändern . "
„ Was bekommen Sir bezahlt ?"
„ Siebzig MilreiS . "

„ DaS ist zuviel , das ist ja lächerlich . "
„ Für weniger würde ich nicht arbeiten . "
„ DaS höchste , was ich hier bezahl «, ist

fünfzig . "
„ DaS kriegt ein Anfänger . "
„ Glauben Sie daS nur ja nicht ; ich be¬

komme eine Menge Leute für fünfzig . "
„ Die werden wohl nichts taugen . Ich wette

meine rechte Hand , daß Sie für fünfzig MilreiS
keinen Mann bekommen , der sich mit Gestein
auskennt und der anständig sprengen kann , ohne
daß etwas passiert . "

„ Möglich , aber siebzig MilreiS ist auSge -
schloffen , soviel kann ich nicht zahlen . "

„ Dann geh ich dahin zurück , woher ich ge¬
kommen bi » ; da bekomme ich siebzig. "

„ Siebzig Milreis ist eine Maste Geld . "
„ Ja , sehen Sie : wo ich jetzt arbeite , weiß

man , daß cs sich lohnt, ' einem guten Arbeiter
etwas mehr Geld zu gebe «, damit keine Unglücks¬
fälle Passieren , wie Sie vorige Woche einen ge¬
habt haben , ganz abgesehen von dem armen
Teufel , dem der Schädel eingeschlagen worden ist . "

„ Hat Ihnen also Machuca » von der Gc -
chichte erzählt ?"

„Natürlich ; und das wäre einem , der sein
Handwerk versteht , nicht passiert . "

„ Aber siebzig MilreiS , großer Gott , Mann ;
kommen Sie mir doch ein bißchen entgegen . "

„ Unter siebzig kann Ich' » nicht tun — ich
glaube , wir verschwenden nur unsere Zeit . "

„ Kennen Sie meinen Steinbruch ? "
„Nicht aus der Nähe, aber ich habe gehört ,

daß er gut ist. Den Granit hab ' ich bi » auf die
Straße gerochen . "

„ Warten Sie einen Augenblick . "
Joao Romao lief in den Laden , um ein

paar Anordnungen zu geben , kehrte sofort zurück
und machte dem anderen ein Zeichen , ihm zu
folgen .

»^ kommen Sie mit und sehen Sie ihn sich
mal an " , rief er von der Tür des jetzt fast leeren
Restaurants au » .

Der Steinbrecher zahlte seine bescheidene
Rechnung und folgte schweigend , während der
Wirt ihn durch den HauShof führte .

Der Radau war in vollem Gange . Die

Wäscherinnen waren mit ihren « zweiten Früh¬
stück fertig und arbeiteten wieder . Um sich vor
der prallen Sonne zu schützen » trugen einige
von ihnen Strohhüte , obgleich schon grobe Zelt¬
leinwand über ihren Waschkübeln ausgespannt
war . Machona führte mit einer auswärtigen
Wäscherin wegen « ine » verwechselten Hemde » und
ein Paar verschwundener Strümpfe einen hef¬
tigen Wortkrieg . Augusta erschien , um vor ihr
einzuweichen . Leocadia unterbrach ab und zu
ihre Arbeit ; die Hexe stammelte in ihrer idioti¬
schen Art vor sich hin , aber niemand schenkte
ihren Monologen Aufmerksamkeit , und neben ihr
saugte die feierliche Mulattin Marrianna an
einer Pfeife und gröhlte ein unheimliche » Lied
von einem - Mariea » , der ein schlimme - Schicksal
gehabt zü haben schien .

( Fortsetzung folgt . )
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Dr . Kerschner mit grober Mehrheit gewühlt . — Die Tschechen bringen

Rekurs ein . — Wie entscheidet die Landesbehörde ?

Fall WasnemeN vor Gericht .
Geheim » Verhandlung ohne

Vertrauensmänner .

Budapest , 9. September . ( MTJ . ) Heute

begann vor dem Budapester Honvedgcricht
die Verhandlung gegen den am 28 . Juni in

Hidasnömeti wegen Spionageverdachteo

verhafteten tschechoslowakischen Eisenbahnbeam¬
ten Vinzenz Pecha und seinen Komplizen ,
den Landwirt Johann Tüth . Eo wurden zu¬

nächst die Personalien der Angeklagten festgestellt ,
ano denen hervorgeht , daß Vinzenz Pecha lm

Jahre 1898 in Kaschau geboren ist ; er spricht
außer seiner Muttersprache , der slowakischen ,
auch ungarisch , tschechisch und deutsch . Er diente

im Jahre 1911 im ehemaligen k. u. k. Husaren¬

regiment Nr . 19. Während de « Weltkriege »
leistete er an der rumänische » » nd an der italie¬

nischen Front Militärdienste .
Der Militäranwalt beantragte wlly -

rend der ganzen Dauer der Verhandlung den

Ausschluß der Oeffentlichkeit . So¬

wohl Pecha al « die Verteidigung erklärten sich
mit diesem Antrag einverstanden , doch beantragte
die Verteidigung , daß da « Gericht den Ver¬

trauensmännern Flecha » die Anwesenheit
gestatte . Dav Honvedgericht lehnte diesen Antrag
ab und schloß die Oessentlichkeit während der

ganzen Dauer der Verhandlung au » .

Karlsbad so überwältigend geoffenbar « ha«, in u ß
die tschechoslowakische Politik rech¬
nen . In einem Feiiilleton kann das Problem
der sozialistischen Zusammenarbeit nicht gelost
werde», auch wenn es der llmbrnchredaktenr über
den Strich stellt .

Der russisch - WOW Krieg .
Ausdehnung der Kämpfe .

London , 8. September . Wie Reuter aus
Mukden meldet , geben die chinesischen Behörden
bekannt , daß sowjetrussische Streitkräfte am

Freitag die chinesische Verteidigungslinie im
Distrikt von Mandschnli angegriffen hät ¬
ten , die heftigen Widerstand leistete . Der Kamps ,
so heißt es , dauerte den ganzen Tag an .
Beide Teile erlitten starke Verluste . Tie

Russen wurden schließlich zurückgeschla -
g e n. Auch an der südöstlichen Grenze der Mand¬

schurei soll eS zu Kämpfen gekommen sein .

In P o g r a n i t s ch n a j a wurde

Eisenbahnzug durch eine Bombe schwer
digt . Ein Chinese wurde dabei getötet .

Kampf um eine Srtschast .
London , 9. September . Rach einer von

ter wiedergegebeneil offiziellen Mnkdener
düng ist der Ort P o g r a n i t s ch n a j a

zweitägigen lebhaften Kämpfen von

fordern
Lage der

Schichten

einer Konferenz zur B e-
d e r T a r i f f r a g e n, 3 o 1I -

Anwendung der M e i st b e-’
l befasse. Ein wich¬

tige » Ergebnis dieser Konferenz könnte In der

gegenseitigen Verpflichtung bestehen , zunächst
für z w e i Jahre ans diese Erhöhung
der Zollsätze zu verzichten und in
dieser Zeit die allgemeine Herabsetzung der

Zollsätze vorzu bereiten .

Arbetterregieruny und das
Wrrtschastsvrogramm des

Bötterdnndes .
Genf , 9. September . Der englische Han -

delsminister Graham entwarf in der Nach -
miltagssitzung der Böllerbundsversammlung ein
umsangreiche « wirtschaftliches Arbeitsprogramm
für den Völkerbund , vor allem verlangte er
nachdrücklich den A u s b a u der interna¬
tionalen W i r t s ch a f t s st a t i ft i k » nd die
!>i a 1 i f i z i e r n n g der i n t e r n a t i o n a -
l c ii B ö l k e r b u n d s a b l o m m e n, von
denen 22 wegen der fehlende » Ratifikationen bis
heute ergebnislos geblieben sind . Sehr eingehend
behandelte der Redner da « europäische
K o h l e n p r o b l e in und die Dringlichkeit
einer Lösung , bei der der Völkerbund eine wich¬
tige Rolle spielen könne . Unter Hinweis aus die
außervrdeullich großen Schwankungen im Köh¬
lenverbrauch und in der Kohlenförderung , die
zunt Teil auch heute noch auf künstliche Weise
vergrößert wiirdcit , und aus die wachsende Ver¬

wendung von Ocl an Stelle von Kohle , ver¬
langte Graham eine i u I e r n a l i v il a l e
V e r st ä u d i g u u g über l a n g s am c
Senk n n g der K o h l e n P r o d n k t i o u.
England sei außerdem , wie Graham betonte ,
bereit , an einer iuternationaleu Konferenz
durch A il g l e i ch u n g der Arbeitszeit -
n n d L o h n v e r h a l t n i s s e mitzuwirken .
Zum Schluß ' beantragte der Redner , daß sich die

Völkerbundsvcrsammlung , bczw. der Zweite
Ausschuß für technische Organisation mit ^der
Einberufung
Handlung
senk n u g und

g ü n st i g n n g S k l a u s e l

Kekurs gegen die Bürgermeifterwahl
in Teplitz .

Wir wir erfahren , hat Dr . S t ra d a l ge¬

stern einen Rekurs gegen die am 2. September
stvttpesnndenc Bürgcrineisterwahl eingcbracht .
Zur Begründung führt er aus , daß erstens ein

Teil der Kollcgiuliismitgliedcr das Protokoll
der Sitzung in blanko , also noch unvollendet ,

unterschrieben hat und zweitens , daß zwischen
der Nationalpartei und der Wirlschastsparici
bestimmle Vereinbarungen getroffen
tvorden sind , die Bürgermeister Hirsch jetzt

nicht anerkennen >v i l l. Bürgermeister
Hirsch erklärt , daß er keinerlei Bindung einpe -

gangen sei .
Es war vor der Bürgermeifterwahl

bekannt, daß Dr . S t r a d a l Herrn H i r s ch

einige Bedingungen vorgeiegl , von denen die

Nationalpartei auch einige angenommen haben
soll. Diirgermcister Hirsch und andere Vertre¬
ter der Nationalpartei haben allerdings immer

erklärt, daß alle diese Bedingungen zurückge -
lviesen wurden . Dr . Stradal behauptet nun das

Gegenteil .

Einschränkung der Rechte der
Arbeiter in Aubiand .

Befehl de » Zentralkomitee » .

Berlin , 8. September . Die „vosilsche
Zeitung " meldet au « Moskau : Tas Zen «
t r a l l o ui i t e e der kommunistischen Partei hat
einen Befehl erlassen , in deni zuq - geken wird ,
daß die Jabrikskomitee « der Gewerkschaften und
die Parteizellen in den Sowjetindustrleii die

vcmilhungen gestört lzaben , die Sswjetsabriken
rentabel zu gestalten . Die Partei gibt nun den
D i r e f 1 o rtc it der Fabriken diktato . ische
Rechte , sie dürfen Angestellte selbständig ein¬
stellen oder entlassen und Anordnungen ver¬
waltungstechnischer Art geben , ohne daß die
Arbeiter eingreisen . Künftig dürfen Arbeiter sich
über die Tätigkeit der Direktoren nur bei den
höheren Wirtschastslnstanzen beschweren . Gleich¬
zeitig wird die Verantwortlichkeit der Fabriks¬
direktoren erhöht . Die Vorsitzenden der Produk -
tionskomiteev der Arbeiter werden zeitweilig zu
tzlehilfen der Fabriksdirektoren ernannt werden »
damit die Vertretung der Arbeiter In der Fa -
briksleitung nicht vollständig ausgeschaltet wird .
Aber diese Instanzen werden wenig Macht
haben . Die Befehle der Fabriksdirektoren müssen
von allen Mitgliedern » nd Richtmltgkiedern der
konimunistischen Partei in den Fabriken befolgt
werden , ohne daß die politische Auswirkung oder
Ratsamkeit dieser Befehle in Frage gezogen wird .
Dieser Parteibesehl stellt die Industrie auf
strenge Geschäftsgrundlage . Die Fabriksdirektoren
werden jedes Jahr sechs Wochen bis zu zwei
Monate Urlaub haben , damit sie Zeit zu ihrer
weiteren Ausbildung haben .

jchen Truppen genommen , gestern
abends aber von den Chinesen zurürk
erobert worden .

*

gn Brand geschossen.
Tokio , 9. September . ( Reuter ) . Ans Pogra -

»itschnaja wird gemeldet , daß sowjetrussi -

sche Flugzeuge die Bahnstation bombar «

dierten und einige benachbarte Häuser in Brand

steckten. Zahlreiche Personen sind
umü Leben gckom m e n. Nach einer wei¬

teren Meldung soll die Stadt von Artillerie in

Brand geschosten worden sein .

ch

Bombe gegen einen Personenzug .
Eharbin , 9. September ( Reuter . ) Der in

der Richtung nach Eharbin über die Sowjet¬
grenze fahrende P e r s v n e it z ti g wurde gestern
kurz nach dem verlassen der Grenzstation Pogra -
nitschnaja von einer auf den Geleisen liegenden
B o m b c schwer beschädigt. Bis jetzt werden

z w e i Tote und drei S ch w e r v e r l e tz t e

gemeldet .

Die räumlichen und hygienischen Verhält¬
nisse des Krankenhauses in Teplitz - Schönau , die

immer weniger den Anforderungen , die man an

das Krankenhaus eines JndustriebezirkeS stellen
muß , entsprechen , veranlaßten unsere Genossen
in der früheren BezirkSverwaltungSkommission
eine großzügige Erweiterung in oie Wege z>t
leiten . Der neue chirurgische Pavillon , der mit

einem Kostenaufwand von rund 15 Millionen

Kronen allen neuzeitlichen Anforderungen ent

sprechen wird , geht seiner Vollendung entgege »i .
Da oer bisherige Primarius der chirurgischen
Abteilung , D r . W i tz h a u p t , in den Ruhestand
getreten ist , so war oie Bestellung des neuen

Leiters äußerst dringend . Dieser neue Leiter

sollte auch bezüglich der Inneneinrichtung des

220 Betten fassenden nenen Pavillons fachmän¬
nische Ratschläge erteilen und so auf die Ausge¬

staltung seiner späteren Arbeitsstätte bestintitten -
den Einfluß nehmen .

Die Bezirksvertretung als Oberverwal¬

tung hat am 27 . Juni d. I . mit 28 Stimmen

gegen 7 Stimmen Dr . Franz K e r s ch n e r ,

1. Assistent der Deutschen chirurgischen llniver

sttät in Prag , zum Primarius ernannt . Diese

Ernennung bedarf noch der Bestätigung de » Lan -

deSauSschusses. In der SitztlNg der Bezirksver¬

tretung , aber auch schon in den Sitzungen des

Personalausschusses und des Bezirksausschusses
haben die Vertreter der tschechischen Parteien
die Forderung gestellt , daß ein t s ch e ch i s ch e r

Bewerber zum Primarius ernannt werden soll ,

da der Primarius der internen Abteilung ein

Deutscher ist .
Die tschechischen Parteien suchen in der

Bestellung des Primararztes lediglich eine natio¬

nale Angelegenheit und forderten für die etwa

22 Prozent tschechische Minderheit im Bezirke
eine « tschechischen Primarius . Unsere Genossen

traten dieser Auffassung überall entgegen nnd

verlangten , daß in erster
kation ausschlaggebend sei.

In Verfolgung dieses
sie den Antrag a>if Wahl
der dann auch die Stimmen aller deutschen Par¬

teien und die Stimmen der Kommnntsten ans

sich vereinigte . Nun sollte nian meinen , daß die

Vertreter der Tschechen nach der Wahl , die eine

überwältigende Mehrheit für Dr . Kerschner gab ,

sich zusrieden geben würden . Das geschah nicht ,

vier Vertreter von tschechischen Parteien in

der Bezirksvertretung brachten aegen die Wahl

des Dr . Kerschner einen Relnrv ein nnd ver¬

langten die Bestellung eines Dr . David ans

Prag .
Interessant ist im Zusammenhang dainil ,

daß am 27 . Mai dieses Jahres in Prag eine

Beratung wegen Besetzung der Primarar ' ,istelle
in Teplitz stattfand , un d«. der Vorstand der

tschechischen chirurgische. ! Klinik Bros . Dr .

Jiräfek , Dozent Dr . Divis und Dr . Malik teil -

>rahm . Prof . Jirüsek , oer , wie jetzt bekannt

wird , den Neubau der Deutschen chirurgischen
Klinik Prof . Dr . Schlosser verhinderte , scheint

sehr starke Interessen für deutsche Anstalten

zu haben . Sonderbarerweise wnrde als Er¬

gebnis der Prager Besprechung des Pros . Jirn -

sek an den Dr . David die Aufforderung gerichtet ,

sein Ansuchen um die Teplitzer Stelle zurückzu¬

ziehen . Als der j a ch l i ch nnd m r u s ch -

l i ch g e e i g u e t st e Bewerber für die

Teplitzer Stelle wnrde ein g e iv i f-

s e r D r . F ü r st namhaft g e Nt a ch l.

Run muß man wissen, daß dieser Dr . Fürst

tz«) Jahre alt ist , erst 1923 promoviert wurde ,

um ruhig ' sagen zu können , daß dieser Alaun für

eine so große chirurgische Abteilung , wie sie die

Teplitzer ist , mit weit über 2500 Krankenanf -

nahmen im Jahr , mit rnud 1600 jährlichen

Operationen aller Zweige der Chirurgie , als

Leiter viel zu jung ist, ohne seinen Fähigkeiten

Irgendwie nahczutreten . Wenn Prof . Dr . Jirü -

fek hier wirklich — wie cS einem Schreiben zu

entnehmen ist , — nach seiner besten Meinitng

Prorrtz T«li >.
Die siebente Prozeßwoche .

Preßburg . 9. September . Mit dem heutigen
Tage beginnt die siebente Ber Hand¬

lung « Woche gegen Dr . Tula nnd Genossen .
Bei Eröffnung der heutigen Verhandlung legte
Prokurator Dr . Bofieky eine Photographie und

beglaubigte Uobersetzungen der 17 . Folge der
„Korrespondenz Slovaque " , die von Dr . Tula
in Wien ausgegobeu wurde , vor .

Die Koitfroutalion Belansky « mit Stöger
war ergebnislos , da sich die beiden nicht erkann¬
ten . Dr . Galla beantragt mit Bezug auf die Aus -

sagen der Wiener Zeugen die Vernehmung weite¬

rer Zeugen. Aber dieser nnd alle anderen An¬

träge des Verteidiger « wurden vom Prokuralor
abgelchnt .

Dr . Weichherz teilt mit , daß der Zeuge Hofe ,
rik seine Zeugenaussage au « politischer
Animosität gemacht habe , da er wie Dr .

Pollak Sozialdemokrat sei , bei welchem
auch Frau Schramm ongostellt ist . Der Protu -
rann beantragt dos Verhör des anwesenden Re¬
dakteurs Hanta .

Nach einer Beratung lohnt der Gerichtshof
sämtliche Anträge der Verteidigung ab und ord¬
net das Verhör Hankas an .

Der Zeuge Jaroslav Hanta , Redakteur des

„Slovensty Denmk " , sagt detailliert darüber aus .
wie es zu der Fahrt der Wiener Zeugen nach
Preßburg gekommen ist . Tie Schranun wollte
ohne Hoptrik und ohne Bewilligung ihre « Brot¬

gebers nicht kommen . Bei den Nachforschungen
in Wien war dem Zeugen ein Journalist behilf¬
lich, dessen Namen er nicht anacben könne , da er
fiel einem monarchistischen Blatt angestellt ist
« nd feine Existenz gefährdet wäre .

Dr Galla fordert daS Gericht auf , beit

gen zur r
'

M ? ' . 7M _
legen zu zwingen , dem der Prokurator jedoch mit
dem Hinweis widerspricht , daß Snaczö) sich gleich¬
falls auf ein Ehrenwort beruf « « habe . Die Aus¬

lagen für die Reise der Wiener Zengen habe
Hanka aus seinen . Mitteln gedeckt .

Hierauf schreitet das Gericht zur Verlesung
der Artikel der „ Korrefpondeme Slovaque " . Es

heißt darin u. a. , daß Dr . Bene8 , ein klei¬

ner Potemkin , die Verbündeten

täusche und die T sch c ch o s lo w a k e t zum
Ruin führe . Die Dsaptchoflowakifche Republik
» erde nicht bis zum Jahre 1940 bestehen , wenn

man so sortfahren werde , wie bisher . Es wird

das Urteil eines englischen Journalisten ange -

sichrt, daß viele Slowaken zu yla - ubcn be¬

gännen , daß stenurdurchdie Revolution

zu i hr e m Z i el ko m me n. An - den Slowaken

wurden seit dem Umstürze unerhörte Ge¬

walttaten verübt . Ans dem Blatt „ Narodni No -

vinh " wird angeführt , die Slowaken leben in

ihrer Heimat wie Sklaven , ärger als unter unga - .

rischer - Herrschaft und sie l ) ätten nicht die mini¬

malsten Rechte . Aus dem „ Manchester Guar¬

dian " wurde der Plan einer Konföderation
der vier Staaten Ungarn , Oester¬
reich , der Slowakei und Kroatien zi¬
tiert . Dazu wäre die Revolution von mindestetts
zwei Völkern im geeignetenAugenblick und nach

Beendigung aller Bortbcreitungen notwendig . Die

Tschechen und Serben würden zuni Eintritte in

die . Konföderation bereit sein . An anderer Stell «

wird die Republik der Abslußkanal
von Europa bezeichnet und klargelegt , wo die

tschechoslowakische Grenze verwundbar ist. An¬

der „ Americka Jednota " wird angeführt , daß
die Slowaken sich nur mit Waffen¬

gewalt he l f e n k ö n n e n. IN einem au « der

„Gazetta Poranna " entnommenen Artikel heißt

ti , das tschechoslowakische Gebiet müsse verkleinert

werden , um einen Korridor mit Rußland über

Ostgalizien zu verhindern , sowie eine neue Tei¬

lung Polens unmöglich zu machen . Um 13 Uhr

wurde die Verhandlung unterbrochen und auf

morgen früh , 8 llihr , vertagt -

gehandelt hat , dann muß man dieser Meinung
wirklich sehr skeptisch gegenüberstehen . Da die
Bewerbung des Dr . Fürst aber in dem Rekurse
der Tschechen gar nicht erwähnt , dagegen Dr .
David vorgeschlagen wird , so scheint Im tsche¬
chischen Lager die Stimmmig gegen Dr . Fürst
eingeschlagen zu sein .

Der Rekurs gegen die Wahl de » Dr .
Kerschner liegt nun schon zwei Monate in

Prag und wird nicht erledigt . Den Schaden
haben in letzter Linie die vielen verletzten
deutschen nnd tschechischen Arbeiter , die dem
Teplitzer Krankenhanse zngeführl werden .

Die Erledigung des Rekurses wäre sehr
leicht , denn noch unserer Ansicht sind die Be °

Ichwerdesührer überhaupt nicht legitimiert dazu ,
da weder ein Recht noch ein gesetzlich geschütztes
Interesse der Beschwerdeführer durch die Er -

ucuuuug des Dr . Kerschner berührt wnrde . Man
will aber augenscheinlich die Sache hinausziehen ,
aus ein anderes Geleise schieben und die Ouali -

sikation de « tschechischen Bewerbers Dr . David
verbessern , da er , gerüchtweise , schon in nächster
Zeit zum Dozenten gemacht werden soll , um den
Dr . Kerschner zu schlagen .

Es ist daher notwendig , über die Omalifi -
kation des Dr . Kerschner und Dr . David etiva «

zu sagen . Dr . Kerschner ist 1893 geboren , pro -
inovierte 1917 und ist jetzt zwölf Jahre an
der UniversitätS - . Klinik des Prof . Dr . Schlosser
tätig , den er al « t . Assistent auch vertritt . Die
Klinik Schlosser bietet mit ihrer Frequenz von
allein 20 . 000 Ambulanzpatienten jährlich , mit

ihren durchschnittlich 15 —20 großen Opera¬
tionen täglich , mit ihrer Bersorgung frischer lln -

fälle eine einzig dastehende AnSbildungsmöglich .
keil . Dr . Kerschner ist mit seinen 12 Jahren
klinischer Tätigkeit nach den Aussagen des Pros .
Dr . Schlosser ein e r st k l a j s i g e r Chirurg ,
hat eine Menge wissenschaftlicher Arbeiten ge¬
liefert , besitzt auch die für Teplitz nnbedingi not¬

wendige Praxi « an einer gynäkologischen Klinik
nnd bietet auch al « Mensch das , iva « insbeson¬
dere die arbeitende Bevölkerung von einem Arzt
an einem öffentlichen Kraiikenhause
muß : Berständni « f ü r die

wirtschaftlich s ch w a ch e »
der Bevölkerung .

Ohne Dr . David nahelreten zu
doch bemerkt iverden , daß er

später als Dr .
R e g i »i e n t » a r z t,
A s j i st e n t
In ii fl
für Anatomie , 1921 und 1922 durch 9 Monate

unter Prof . Dr . Jedliöka tätig war und seit
1926 leitender Assistent auf der 2. tschechischen
chirurgischen - Klinik «iin Sanatorinni in Pvdol
ist, also 7 Jahre klinIsche Tätigkeit
gegen 12 Jahre des D r . Kerschner
nnd a n ch keine A n « b i l d n u g für
Gynäkologie hat . Nach dem Tode des

bekannten Prof . Dr . Jedliöka führt diese Ab¬

teilung der tschechischen Klinik ein bescheidene «
, Dasein in Podol , der Betrieb ist mehr sanatori -

umömäßig zngeschnitteu und ganz verschieden
vom Betriebe eine « großen Krankenhauses ,

- kann sich also mit der einzig dastehenden Aus -

- bildungsmöglichkeit der Klinik Schlosser nicht im

- cutserntesten messen .

Ausschlaggebend für die Stelle
- in Teplitz kann und muß einzig nnd
- allein die praktisch - chirurgische'

Befähigung des B e >o e r b e r ü sei n,

- und diese Befähigung besitzt in
1 d c ui geforderte n Ai a ß e T r . K e rsch «

not . Man kann neugierig sein, wie lange der

Rekurs bei der LaiideSbehorde von einem

Schreibtisch zum andern wandert . Die Bevöl¬

kerung de « Bezirkes , in ihrer überwiegenden
Mehrheit , verlangt eine rasche und gerechte Er¬

ledigung . Heran « damit !
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Arlands paneuropäWer Gedanke.
Enquete bei sämtlichen Regierungen .

Genf , 9. September (Eigenbericht ) . Die
heute beim französischen Außenminister zum
Frühstück versammelte » Delegierten der euro¬
päischen BölkerbunVstaate » haben mit Sympathie
von dem Gedanke » des französischen Aunenmini -
slerS über einen engeren wirtschaftlichen Zu-
sammenschlttß der enropäischen Länder Kennt¬
nis genommen und haben Briand mit der Aus¬
gabe betraut , eine Enquete bei sämtlichen tt *rp «
päischen Regierungen zu veranstalten . Ferner
wurde Briand ersucht , den Regierungen
ei » M e m v r a n d n m zu überreichen ,
In welchem die bisherigen Erklärungen in Sätze
gefaßt sein sollen , zu dem dann die Regierungen
ihre Bemerkungen machen sollen , damit bei der
nächsteii Bölkerbnndversammlttng ei » Bericht
über die Möglichkeit , die AiiSsichten sowie das
Berfahren deü wirtschaftlicheii Zusamnienschlui-
seS erstattet iverden kann .

Die Aüumung .
Berlin , v. September (Eigenbericht ) .

Französische Meldungen bestätigen di « Rachricbt ,
das; dir R ä « m n n g von Koblenz noch
int September beginnen soll . Das 181 «
Infanterieregiment wird am 28 . September in
seine neu « Garnison nach Metz «brücken . Das
39 . Arlillerieregiment wird im September auf¬
gelöst . Di « Truppet « von Saarbrücken
iverden ebensalls zurückgezogen .

Maffenhlnrichtungen in Afghanistan .
Paris , 9. September . Tie Blätter berichten

aus Konstantinopel , daß au « Afgbanistan ein¬
gegangenen Nachrichten zufolge der KriegSrat der
Hauptstadt Kabul zwei Neffen de « ehe -
maligen Königs A m a n u l l a h und
drei feiner ehemaligen Minister
zum Tode verurteilt habe . Die Hinrichtang sei
sogleich vottstrelki ivordeu . Zahlreichen Ber -
ivandten deS Exkönig « sei e « gelungen , nach
Indien ;>l entkomnien .

Rußland England .
London , 9. Septeniber . Wie Reuter erfährt ,

sieht mau in Londoner amtlichen Kreisen in
der kürzlichen Erklärung Litwinows
zur Frage der Wiederanfnahme der englisch¬
russischen Beziehungen einen Anlaß zu der
Hoff n n n g, daß binnen kurzen « der Weg
für die Wiederaufnahme der Be¬
sprechungen über diese Frage frei fein
wird . Wie verlautet , ist die englische Regierung
im Augenblick damit beschäftigt , zu der gesamten
Frage Stellung zu. nehmen .

Tagesneuigkeilen .
Wie Wilhelm Intior eroberte i

Eine militärische Hochstaplergeschichte .
Die lschechischen Blätter melden die Ber >

hafiung eines Schwindlers , der sich in Tabor
als K >l l l n r r e f c v c n t des Archivs des N a -
«i o n a l B e r t e I d i g u n g s in i n i sl e r i u m s,
21 a b s k a p i i ä n I ng. . Kohl ! g, ansgegeben
und eine große Rolle im Arbeitskomitee der
Ausstellung des tschechos >' vakischen Kriegs¬
wesens gespislr Hal. Es hanoeli sich nm den
bereit « einmal mit 13 Monaten vorbesirasten
2 chmiedegesellen Wilhelm C » P e I i I ans
Prag , der durch Diebstahl in den Besitz der Le¬
gitimation des 2iabskapitänS Karl Kutina ge¬
langt ist und ans sie hin auch anderwärts Be¬
trügereien begangen hat . Lnpelik lebte in Tabor
auf großem Fuß , verkehrte in der beftcit
Gesellschaft und unterhielt Beziehungen zu
der Tochter eines reichen Mannes , die ihn
beinahe geheiratet hätte . Ta £ it p e I i. ’
der Held und Anführer aller ansgelaf¬
fe n e n Gesellschaften war , hatte er

auch über Geldmangel nicht zu kla¬

gen , jeder machte sich eine Ehre dar¬
an «, dem Herrn 2 t a b S k a p i t ä n in einer
momentanen Verlegenheit b e i z u s p r i » g e n.
Knapp vor Schluß der Ausstellung per
schwand CupeliE an « Tabor unter Hinterlassung
beträchtlicher Schulden bei Privaten und in

nahezu allen Hotels und Restaurationen der
Ltadt . Bezeichnend für die Frechheit des

tschechischen Hauptmanns von Köpenick i st, daß
er beim Bes » ck > des MinisterPräsi¬
denten ll d r z n I dessen Führer m a ch t e.
Auch alle anderen hohe » Politiker und Militärs ,
die die Ausstellung besuchten , zogen den falschen
SiabSkapitän ins Gespräch . Bei dem National -

demokratischen Kongreß unterhielt sich £upelik
lange und vertraulich mit Dr . Kra¬

ul a r iii,ö mit dem früheren Minister Dr .
B e ü k a, ja , er wurde sogar m i t ihnen z u -

jammen photographiert .
Ciipelif , seines Zeichen « Schmiedegeselle ,

führt also im Wappen noch einige andere heral¬
dische Kleinigkeiten mit sich. Sv nebenbei eine

Legitimation des Stabskapitäns Karl Kutina .
Alan nahm sie mal so an sich: weiß Gott , lvozn
die noch gut sein kann . Hochstapler und Humo -
ristett können gelegentlich Dinge brauchen , denen

gewöhnliche Sterbliche keinen Reiz abgewinnen .
So freute sich der Schm jede geselle mit der Le¬

gitimation und die anderen alle mit ihm . Denn

Cupelik halle einen Einfall . ' Einen spassigen
Einfall . Fit Tabor war eine Ausstellung des

tschechoslowakischen Kriegswesens veranstaltet
worden itnd der Schmiedegeselle , brillanter

Bursch , mit Kenntuisseit ausgestattet über die

Wirkungen einer Legitimation und einer Nni -

sorm , spielte eine große Rolle im ArbeitSkomi -
tee dieses Unternehmens und der Titel , den er
sich beilegt , Knlturreferent usw . , steht ihm glän¬
zend zu Gesicht .

Blendender Kerl . Schlägl die Haken zu -
soMinen : steht da stramm und dort kommod » nd
wenn er sich abends von Champagner und dem

fröhlichen Treibe » inüde , ins Bett legt , danit

lacht er s i ch in die Faust — und ander »

Tags den andern b e st r i ck e n d in » Gesicht
Den andern , die mit ihm durch dick und

dünn gehen : diese ander » , die die beste Ge¬

sellschaft vorstellen und sich so erhaben dün¬

ken , daß ihnen nur noch der Hochstapler ; n
imponieren vermag , diese andern hat der

Schmiedegesell wieder einmal bis auf die Knochen

bloßgefl^lll . Er hätte beinahe die Tochter
eine « reichen MAnne « geheiratet .

B einahe ! Dieses „ Beinahe " ist ein

Witz für sich. Fast wäre e « ihm gelungen , ein

— Bourgeois ; n werden . Fast — beinahe ! !
Aber es ist ihm wenigsten « gelungen , mit

dem Oberbonzen der Bourgeoisie auf eine Platt¬
form zn gelangen nnd von der ans die photogra¬
phische Platte .

Bezeichnend ist nicht nur die Frechheit
dieses Helden — bezeichnend ist auch und vor

allem die Geistesversassung jener Kreise , die ihm
ganz oder „ beinahe " auf den Leiin gingen .

Der Igel .

Wieder zwei Manöver « Sp ! er !
M o l d a u t h e i ««, 8. September . Sonntag

7 Uhr früh unmittelbar nach dem Start vom

Manöverflugplatz bei M o l d a u t h e i n stürzte
der Militäraeroplan „ A B 119 " des ersten

Fliegrrregimentes ab und verbrannte . Die

Besatzung , Pilot - Korporal BeneS nnd Ge¬

freiter t ! erny , sind tot . Die Ursache der Hava¬

rie wird durch eine Fkiegerkommission erhoben .

Einbruch im Reichenberger
vewerbemuseum .
Eine Frau verhaftet .

Reichenberg , 9. September . Heule früh ge¬
gen 4 Uhr entdeckte ein Wächter des Reichenber¬

ger Nordböhmischen Gewerbe m u s e tt m s
an einem offenen Fenster eine Frauenper -
s on , die angab , im Museum eingeschlasen und

eiitgesperrt worden zu sein . Tas ganze Museum
tvnrde daraufhin genau durchsucht , und es
konnte festgestellt tverde », daß aus drei Glas¬

vitrinen der gesamte Inhalt geraubt wor¬
den war . In den Vitrinen befanden sich goldene
Schmucksachen im Werte von 11 ) 0. 000 K. Tie
Frau wurde daraufhin einer eingehenden
Leibesvisitation unterzogen und der ge¬
raubte S ch m u ck bei ihr gefunden . Sie
wurde verhaftet . Der Name kanit aus

Gründen der Untersuchung nicht angegeben k Tnifitn
tverde ». Man vermutet Helfershelfer . I *lli | llii «

Manila , 9. September . Die Iaht der

Las Schiffsunglück von Hammerfordr .
IS « Opfer .

Stockholm , 7. September . 9 lach den letzten
hier vorliegenden Meldungen aus Helft u g -

f v r s über das Unglück Im finnischen Seenaebiet
hatte der Dampfer „ Knr u " 00 bis 100 Perso¬
nen an Bord , darunter viele S ch n l k i tt b e r .
Das Unglück soll darauf zurückzuführeu sein , daß
während eines Gewitters viele Passagiere auf der

Leeseite Schutz suchten . Ter einseitig belastete
Dampfer tvurde dadurch zum Kentern gebracht
und sank. Um halb 2 Uhr nachts Italic man 28

Personen gerettet . Einzelheiten liegen noch
nicht vor .

HelsingsorS , 9. September . Nach den letzten
Feststellungen sind bet der Schiffskatastrophe von
HanimerfurdS 126 Personen » MS Leben ge¬
kommen . Nur 2( j Personen konnten gerettet
werde » .

>«

Auch ein dänischer Dampfer gesunken

Pari «, 9. September . Wie „ Petit Parisien "
aus Kopenhagen meldet , ist der dänische
Dampfer „ Dan " , welcher am Freitag aus Dan¬

zig nach Helsingfors abdampste , wie bereit « ge¬
meldet , g e s u n k e » . Bon 22 Personen konnte

bloß ein Mann gerettet werden .

Ein Dampfer in Flammen .
Zehn Todesopfer .

Rotterdam , 9. September . Ter in Glas¬

gow beheimatete Tank dampf er „ Wis -
n e i r a " , der bei der Rotterdantzchen Droogdok
Maatschappij zur Bornahme von Reinigungs¬
arbeiten festgemacht hatte , ist heute mittags plötz¬
lich in Brand geraten . Während der

ReinigungSarbeiten hatten sich die in der Nähe
des Schiffes auf dem Wasser treibeuden Del¬
la ck e n aus unaufgeklärten Gründen entz ü n -
det und die Flammen griffen so rasch auf das

Schiff selbst über , daß sowohl die Besatzung wie
das mit der Reinigung betnvic Werftpeisonal
den Weg zur Flucht verlegt fand und

sich durch Schwimmen zu rette » versuchen
mußte . Anscheinend ist da « nick » allen ge¬
lungen . Nach den bisherigen Feststellnngen wer -
den acht bis zehn Personen vermißt .
Drei stark verkohlte Leichen wur -
den bereits geborgen .

Katastrophale Gasexplosion .
Dresden , 9. September . In der Gaszentrale

der Sächsischen Gußstahlwerke in
Döhlen ereignete sich gestern während der
Pornabme von Schweißarbeiten an « unbekann¬
ten Gründen eine heftige Gaserplosion , durch die
lü A r b e i 1 e r z n in Teil l e b e n ü g e f ä h r
l i ch verletzt wurden . Sechs Arbeiter , die

durch Stichflammen gefährliche Brandwunden
erlitten lullten , wurden ins Kranken Han « ge¬
schafft , tva einer von ihnen heute früh g e-

st o r b e n ist . Tas Werk war während der

Arbeiten außer Betrieb gesetzt .

Ueberschwemmungen
in Indien

London , 9. September . „ Taily Telegraph "
meldet aus Bombay : Es kursieren hier Gerüchte ,
daß sich im Gebiete des Oberen Sind die Be¬

wohner von 38 Dörfern , trotz der Warnung der

Behörden getveigert habe » , die durch das Hoch¬
wasser bedrohte Gegend zu verlassen . Tiese Dör¬

fer wurden jetzt durch die aus Belndschistan ber

eingebrachten Wassermassen überschwemmt . Im
mittleren Sind ist die Situation infolge der

Ueberschwemmungen sehr kritisch . Tie Ber -

biudung mit Kasch m i r ist u n t e r b r o ch e u.

und in Aegypten .

London , 9. September . „ T i m c s " melden
aus A l e x a n d r i a : Tie Nilüberschwennnungen
rufen Heuer große Befürchtungen hervor .

Ueberschwemmungen in dem Umfange wie die

heurigen fanden in Aegypten vor 30 Jahren statt .
Es besteht die Besorgnis , daß die B a u m w o l l •
ernte vernichtet werden wird .

Klaffenlotterie .
Ziehung der 1. Klage , 21 . Lotterie .

160 . 966 K: 166 . 807 .

20 . 000 K: 163 . 789 .

10 . 000 K: 80 . 06g , 116 . 858 , 159 . 049 , 162 . 783 .

5000 K: 86 . 738 , 62,057 , 83 . 854 , 101 . 997 ,
102 . 622 131 . 161 , 144 . 231 , 169 . 830 .

2000 K: 4510 , 4995 , 26 . 464 , 42 . 142 , 45. 113 ,
17. 867 , 59 . 283 , 65 . 450 , 68 . 206 , 69 . 165 , 105 . 979 ,
108 . 134 , 115 . 291 , 116 . 508 , 118 . 036 , 121 . 161 , 121 . 993 ,

131 . 589 , 133 . 699 , 133 . 823 , 140 . 290 , 147 . 179 , 155 . 817 ,
156 . 858 , 174 . 657 .

1000 K: 1298 , 12 . 527 , 13. 976 , 15. 170 , 16. 025 ,

16. 284 , 20 . 812 , 21 . 960 , 23 . 249 , 29 . 657 , 46 . 741 , 54 . 802 ,

56 . 503 , 59 . 846 , 68 . 939 , 69 . 655 , 70 . 640 , 71 . 381 , 74 . 710 ,

81 . 121 , 81 . 799 , . 86 . 098 , 88 . 565 , 88 . 682 , 114. 647, '

115 . 560 , 120 . 247 , 123 . 698 , 126 . 483 , 129 617 , 130 . 370 ,

138 . 718 , 139 . 635 , 143 . 945 , 145 . 054 , 145 . 530 , 146 . 516 ,

146 . 853 , 149 . 551 , 154 . 938 , 158 . 910 , 161 . 957 , 163 . 030 ,
164 . 849 , 168 . 833 , 170 . 519 , 174,221 . Mitgeteilt von

der Glückstelle Josef Stein , l , PerLtyn 2.

Todesopfer , die der Taifun im südlichen
Teil der Insel Laeon gefordert hat , beläuft sich
auf über 2 0 0. Tausende von Per¬
sonen sind obdachlos .

Brand einer Petroleumquelle .

Bukarest , 8. September . Im Pelrvleumgebiet
bei Ca in Pina entstand gestern , nacht « bet der

Einführung eines Soudenrohres i » eine ueue - -

schlosseue Sonde , wahrscheinlich infolge Motor -
e i p ro s i ost ein verheeren des Feuer , das erst nach
elfstündiger Arbeit der vereinigten Feuerwehren
der Petroletnngesellschaften auf seinen Herd be¬

schränkt werden konnte . Bon den 19 bei der Sonde
beschäftigten Personen wurden vier Arbeiter
getötet , ein Ingenieur und vier Arbeiter
schwer und acht Arbeiter leicht verletzt . Einer der
Arbeiter war ans der Stelle tot , drei Arbeiter
deren Kleider Feuer gefangen hatten ,
versuchten , unter gellenden Hilferufen , über die
Felder laufend , eine Wasserlache zu erreiche », bra¬
chen aber schließlich zusammen und starben bevor
Hilfe gebracht tverde » konnte . Auch ztvei von den
Schwerverletzten schweben ist Lebensgefahr .

Zwei Sozialistinnen in der britischen Völker -

bundodelcgation . Znm erste » Male iverden
Frauen der britischen Bölkerbnndödelegatton an¬
gehören . Zu der anfaugS Dezember beginnenden
Tagung werden zwei Frauen , die Soztalistittnen
Hamilton nnd S w a n w i ck entsendet . Taz »
sagt Tr . Hugh Dalton , der NmerstaatSsekretär
im Ministeritkit « deS Aenßeren , in einem Inter¬
view int New Leader ( der nette Führer ) , dem

Organ der Unabhängigen Arbeiterpartei : „ Und
unsere Delegation ? Eine ausgezeichnete Mann -

schäft , besonders beachtenswert durch die Tatsache ,
daß wir znm ersten Male ist der Geschichte des
Völkerbundes zwei Sozialistinnen . Frau
H a tu i l t o u uud Frau S w a u w i ck als Mit¬

glieder unserer Delegation ntitnehmen . Beide
werden eine Meng . ' Arbeit finden , besonders im

Zusammenhang mit der sozialen und httinan : -
iären Tätigkeit der Liga . "

Schnee in « Riesengebirgr . In 21 Slnnden ist
nach sehr großer Hitze die Temperatur im
R i ese n g e b ! rge int allgemeinen nm etwa 20
Arad gefallen . A» f der S ch n e e k o p p e fiel
in der Nack » znm Samstag bei 1 Grad Kälte
S ch n e e. Auch zeigte sich etivas Rauhreif und
Glatteis . Samstag vormittag stieg die Tempera¬
tur bei anfheiierndem Wetter wieder etwas an .

Die Pest in Griechenland . Die Blätter
melden ans Athen , daß die Pestepidemie in

Griechenland an AuSdehnnng gewinne . Tie

englische Flottille habe - den Hafen
vot « PiräuS verlassen . Es wurden

einige weitere Pestsälie festgestettt , darunter
10 ErkranknngSfälle in Kawala ( bei Saloniki )
» nd mehrere in Patras .

Pest auf Java . „ Chicago Tribüne " veröffent¬
licht eine Meldung aus Java , derzufolge dort -

selbst eine Pestepidemie wütet . Ein Dorf , welches
von der Epidemie am meisten heiwgesuchl ist,
mußte von der Wett vollständig isoliert
werden .

Schtangenplage in Mähren . Im henrigeit
Jahre l - aben sich die Schlangen in ganz Mähreit
bedeutend vermehrt . Besonders im I planer
Bezirk zeigen sickt Kreuzottern in großen Mengen .
Es haben sich Fälle ereignet , daß die giftigen
Reptilien . wenn sie ans ihrer Ruhe ausgemiencht
wurden , Touristen , Kinder , Beeren - und
Tchtvämmesncher nicht uttr angriffeu . sondern
direkt verfolgt haben .

Sittlichkeitsverbrechen in einem Kaschauer
Hotel. In der Nacht aitf Samstag ereignete sich
in einem der vornehmsten Hotels Kaschaus ein

Sittlichkeitsverbrechen . Ein in einem Zimmer
wohnender Reisender drang ! u den Frühstnnden
in das Nebenzimmer ein , wo eine junge Frau
aus Ungarn wohnte . Er stopfte ihr ein Taschen¬
tuch in den Mund uitd vergewaltigte sie. Die

Frait erstattete die Anzeige und der Polizei gelang
e«, den Reisendeit in - Haft zu nehmeii .

Ein „Feuersresier " gerät in Brand . Eilt auf¬
regender Borfall ereignete sich bei einem Bvlks -
fest im Sokolgarte » von Olmüh . Ter „ Fakir "
Gregor ! sollte seine Kunst als Feuerfresser
zeigen . ' Hunderte von Zusckjanern umstanden den
Fakir und beobachteten mit atemloser Gespannt¬
heit seine gefährliche Produktion . Gregor ! nahm
eine Benzinmischung in den Mnnd , die er dann
mit einer Fakel anzündete . De - Wind schlng ihm
jedoch die Flammen ins (Besicht und in die Haare
nnd in einigen Angenblicken stand der Fakir zum
Entsetzen der Zuschauer , die itt Entsetzensschreie
cntsbrachen , in Flammen . Der Assistent Gre -
goris verhinderte eine Panik . Indem er geistes¬
gegenwärtig seinen Mantel auf Gregor ! warf
nnd die Flammen löschte . Der unglücklicl ) e Fakir
hatte aber bereits Brandwunde » schwer¬
st e tt Grades erlitten .

Tobsuchtsanfall im Zug . In dem Wien -
B u d a p e st e r Schnellzug tvnrde heute bei
der Eisenbahnstation Bieska ein Reisender Plötzlich
von Tobsucht befalle » und zerschlug in seinem
Anfall etwa 40 Fensterscheiben des Zuges . Es
wurde festgestellt , daß er mit dem 20jährigen ru¬
mänischen Studenten Johann Scho r , nach Jassy
zuständig , identisch ist. In Budapest angekommen ,
wurde er von der bereits verständigten Rettungs¬
gesellschaft zttr Polizei gebracht und einer ärzt¬
lichen Untersuchung unterzogett . Nachdem festge¬
stellt worden war , da « Schor geisteskrank ist ,
wurde er in einer Anstalt für Geisteskranke un -
tergebracht .

Pilsner Gemeindewahlen am 1. 3. Oktober .
Tas Bezirksaint in Pilsen erließ gestern eine

Kttndtnachitng , durch die ans Grund de « 8 ll
der Gemetndewahlvrdnung die Wahl der Ge¬

meindevertretung von Pilsen ans Sonntag , de »
13 . Oktober d. I . festgesetzt wird . Tie Kandi¬

datenlisten müssen bi « 29 . September . 12 llhr
nttllaqv , eiiegeretchl werden .

Verhaftung einer Brünner Räuberbande .
Der Brünner Polizei gelang es , die Mitglieder
einer vertvegenen Räuberbande ausznsvrfchen
und zu verhafteu , die in der letzten Zeit in
Brünu und Untgebung eine Reihe von Ein¬
brüchen verübte , wobei ihnen Juwelen und
vieles Bargeld in die Hände fiel . Ter Führer
der Bande ist der ' pflastergehil .se Ladislana I t r «
s e n s k y. Zugleich mit ihnt wurde seine Frau
und seine beide » Helfer D o s o u d t l und
E h o ch o l k a verhaftet . Ter Polizei gelang eS,
ein Packet mit gestohlenen Wertsachen im Ge¬
wichte von etwa einem Kilogramm aufzufittden .

Hotel » und Fabriksbrand in Belgrad . Ge¬
stern mittags brach int P a l a e e - H o t e l ein
Fetter ans , das nach etnstündigen Löscharbeiten
lokalisiert werden konnte . Es brannte bloß der
Tachstuhl mit den Mansarden nieder , während
das übrige Gebäude gerettet werden konnte .
Bon den zahlreichen Hotelgäslett wurde trotz der

Schnelligkeit , mit der sich der Brand ansdehnte ,
niemand verletzt . Der durch Versicherung ge¬
deckte Schaden wird auf 2 Millionen Dinar ge¬
schätzt . Ta da « Hotel sehr hoch liegt , konnte das
Feuer von zahlreichen Stellen der Stadt aus

tvahrgenoniinen werden . Der Brand bot das
Bild eines fenerspeienden Vulkans . — Kurz
nach der Bewältigung dieses Brandes brach In
der K n o p f f a b r i k Norma ein Feuer aus .
Das Fabriksgebäude brannte vollständig nieder .
Ter Schaden wird auf 1 Million Dinar beziffert.
Ter Brand scheint durch Kurzschluß der elektri¬
schen Leitung Hervorgentfen worden zu sein .

Zusammenstoß zwischen Flugzeug und Mo¬

torboot . Ein über die Iamaikabucht an der Süd¬

küste von Long Island hinwegfliegend >ts
Seeflug ' z ^ ug stieß gegen ein MotorbovI ,
das i „ zwei Teile zerschnittet « wurde . Hier¬
bei wurde eine Person getötet , eine andere

verletzt . Der Pilot , der weiter geflogen war ,
wurde später verl -aftet . Er war der Meinung , daß
er einen im Wasser stehenden Balken berührt
hatte .

Tropisch « Hitz « in London . London hatte
gestern neuerlich eine fast tropische Hitze auf -
z«tweise«i . I >n Schatten zeigte das Thermo¬
meter mehr als 30 Grad Celsius ^
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L,terirdischer Kampf mit Ratten . Bei der

Besichtigung unterirdischer KanalifasionSanlageit
In Warschau wurde ein Arbeiter von einem rie¬

sigen Haufen «roher Ratten überfallen . Ange ,
lockt durch das Licht der Laterne , mit der der Ar¬
beiter feinen Weg beleuchtete , stürzten sich die
Tie « In dichter Menge auf den Unglückliche»,
dessen Kleider und Schuhe sie augenblicklich
durchbissen . Rach einigen Sekunden aussichts¬
losen Kampfes mit den ekelhaften Ragern sah sich
der Arbeiter buchstäblich am ganzen Körper von
Ratten bedeckt, und er blutete stark aus unzähli -
« n Bißwunden. Der Dorfall würde in kürzester
Zeit ein tragisches Ende genommen haben , wenn

nicht einige Kollegen des Arbeiters auf dessen
schreckliche Hilferufe herbeigeeilt wären . Es ge¬

lang den schon Ohnmächtigen aus der Gelvolt der

Tier « zn befreien , worauf ib >n ärztliche Hilfe zu¬
teil wurde . Unnlittclbar darauf lvnrdcn in die

Kanalisationsonlagen eine Meute dressierter
Hunde hineingeführt , und schon nach einigen
Stunden waren etlva tausend Ratten der ener¬

gischen SäuberungSaktioll zum Opfer gefallen .
Auto und Straßenbahn . In Prag stießen ein

Motorwagen der Einser - Linie und ein städtischer
Lutobus Sonntag abends zusammen . Durch den

Zusammenprall wurde der Autobus auf den

Sehstrig geschleudert und zerschlug einen

LerkaufSstand, dessen Besitzer I . BodiSka r r n st r

Verletzungen erlitt . Leichtere Verletzungen er¬

litten Lrri ander « Plrsonen .

PolizeiautoS mit Radioaparaten . Da « Polizei¬
departement Von New Park hat beschlossen, die

PolizeiantoS und Patrouillenwagen mit Radio¬

apparaten anSzurüsten . Diese Radioapparate
toerden auf «ine bestimmte Wellculängc eingestellt
sein, die «S ihnen ermöglicht , aus ihren Fahrten

Siadioairweisnngen des Polizeipräsidiums entgegen -

zunehmen!
blattenmord im Gerichtsgebäude . Hm Gebäude

det Amtsgerichtes Dorsten in Westfalen spielte
sich am Samstag vormittags eine Ehctragödic ab .

Rach eimpn Sühnelermin überfiel der Ehemann

Neitbracht im Trcppcnhaufc feine 21jährige
Satti » mit einem Messer und versetzte ihr drei

Stiche, die den Tod der Frau zur Folge hatten ,
km Wachtmeister verfolgte den Täter und verwun¬

dete ihn schwer durch einen Schuß , als der Mörder

sich auch gegen ihn wandte .

Schnecstiirme in Amerika . Auf die unerträg¬

liche Hitze der letzten Tage ist in Amerika «ine von

Eüdwesten nach dem mittleren Westen fortschrei¬
tende Kältewelle gefolgt , die innerhalb von ztvci
lagen Temperaturunterschiede von etwa 80 Grad

TelfiuS zur Folge gehabt hat . Zahlreiche Schnee ,
stü r m e werden aus dem Staate Wyoming ge¬
meldet . In einigen Gegenden liegt dort der Schnee

bl» zu etwa SO Zentimeter hoch . Auch im Staate

RebraSka herrscht . ein scharfer Frost .
Heiteres . Rache . „Eine Unverschämtheit von

dem Hurtig , dauernd seinen Hund heulen zu lassen . "
Mr werden unS revanchieren, " Liebste , " finge riir

bißchen . " — Bildung . „ Ich will mir heut «

Gallensteins Lager " ansehen . " „ Ter Saifonausver -
kauf ist doch schon vorüber . " — Kopfarbeiter .
ßv , der Herr , der da seht, sieht aus wie ' » Kops »
arbeiler . " „ Stimmt , bet iS ' n Friseur ! " — Mord -

lammission . Die Mordkommission stürmt in

do» erleuchtete Musikzimmer der Billa . Die Sänge «
lin hört bestürzt auf . Die Gäste starren . Der Haus¬

herr fragt fassungslos : „ WaS ist . . . ? " Der Kom¬

missär: , „ Wir hörten unten , hier soll ein gewisser
Schubert nmgebrocht worden sein . " — Wolken¬

kratzer . „ WaS ist das für ein großes Gebäude ? "

staql eine Frau vom Lande «inen Städler . „ Ein

Aolkenkratzcr. " „ Wann kann man den in Tätigkeit
sehen?"

Amerikanische Reklame .
In der Lineoln - Street in New Kork gibt cs

sins Hutläden . Sie gehören den - . Herren Smith ,

Zami « , Berkeley und Pamm . Selbstver -
slandlich ist zwischen den fünf Hurgeschästen rin

scharfer Konkurrenzkampf auSgebrochen . Jeder der

jüns Ladeninhaber gab sich alle Mühe , seine » Kon .

lurrenten die Kunden wegzuschnappen .
Smith ließ über feinem Laden ein Schild an¬

bringen, auf dem jeder Borübcrgchcnde lesen
lonnt «: „ Smiths Hutladen ist der beste von New

Dark"
Jamie laS dieses Schild , schnaubte vor Wut ,

ließ über feinem Laden ebenfalls ein Schild an -

bringen: „ Jamies Hutladen ist der beste von Ame¬

rika. "

Zwei Tage später prangten über LookcrS Ae -

schäsle die Worte : „LookerS Hutladen ist der beste
der Welt . "

Looker hielt sein Schild für unüberbietbar . Er

halte jedoch nicht mit Berkeley gerechnet . Berkeley
«ahm da » Maul noch voller . Er ließ ein Riesen¬
schild malen . Mit Sternen darauf . Mit Kometen
end mit der Milchstraße . Mit silbernen Buchstaben
stand daraus : „Berkeleys Hulladen ist der beste des

Universums . "
Was sollte nun Pamm tun ? Wie sollte der

orme Pamm seinen Laden loben ? Ueber das Uni¬

versum hinaus gab es doch nichts . Woher einen

Lnperlativ nehmen ? Drei Tage und drei Nächte
long grübelte Pamm nach, um eine » Superlativ
l » finden. Er aß nicht ». Er lrank nichts . Er juchL
einen Superlativ .

Am Morgen des vierten ' Tages halte Pamm den

Superlativ gesunden . Er hatte den Satz gesunden ,
brr die Reklamesätze aller seiner vier Konkurrenten
Ärrbvt. Ten Herren Smith , Jamie , Looker und

«rkeley blieb die Spucke weg , als sie auf einmal

l^r PammS Labe » die Worte lasen, die schlechten,
«nsachen , überzeugenden Worte : .

» Und PammS Hutladen ist der beste
' vder Lincoln - Street, " ' Kurt Miethke .

Ein Sieg , ein Unentschieden .
2n Wie « gegen Oesterreich Sri , in St . Pölten 2 : 2 . — Große Kund¬
gebung vor dem Spiele Oesterreich - rfchechoslomokei . — Begeisterter

G« » psu « S unserer Sportler .
WaS man im Stillen zwar erhofft , aber nicht

erwartet hat , ist cingetroffen. Unsere Auswahl¬
mannschaft hat . beide Kämpfe in Ehren bestanden ,in Wien wie in St . Pölten . Man halte unsererElf in Oesterreich fast gar keine Ehanccn einge¬räumt . Und nun diese Ueberraschung - Im Haupt¬
kampfe — gegen Oesterreich in Wien — gab unser «
Mannschaft alles aus sich hcrans und der Erfolg ,der unerwartete , er traf «in . Mit 3 : 1 wurde der
gefürchtete Gegner auf eigenem Boden bezwungen .Was den Unseren an Schönheit der Wiener Fuß¬
ballschule fehlte , die genaue Kombination und da »
Kopfspiel , das ersetzten sie mit um so größerem
Eifer . Sie kämpften um jeden Ball , kämpften mit
Begeisternng für ihre Farben und die herrliche
Wiener Kombinationsmaschine kam ins Stocken ,
verlor jeden Zusammenhang . Unsere Elf hat be¬
wiesen , daß sie seit jener Niederlage im Jahre 1027
zugclcrnt hat und daß sie im internationalen Spiel¬
verkehr nicht mehr unterschätzt werden darf . Der
Sieg ist dem Spielverläufe vollauf verdient und
die zahlreichen Zuschauer kargten auch nicht mit
Beifall für unsere Mannschaft .

Sonntag trat unsere Mannschaft in St . Pölten
zum zweiten Spiele gegen eine Auswahlelf von
Nicderösterrcich an . Die Reiseftrapazen und da «
tagSvorhrr aitSgetragenr schwere Spiel hatten zur
Folge , daß sie dem auSgcruhten Gegner nicht gleich¬
wertiges Können cnlgcgenschcn konnten . Aber trotz -
deni ist da « erzielte Unentschieden al « ein Erfolg
zu werten und stellt der Leistungsfähigkeit unserer
Elf ein gute « Zeugnis au «, wenn man in Betracht
zieht , daß die ursprünglich in Aussicht genommene
Aufstellung in letzter Stunde sozusagcn nmgckrem -
Pelt werden mußte , da Krochwih , unser neuer Bun -
deSmeister , einer Spiclvcrpflichtung nach Magde¬
burg folgend , nur einen Mann abgebcn konnte .
Mit seinen Spielern wäre jedenfalls unsere Aus¬
wahlmannschaft noch besser in Erscheinung getreten -
Aber wir können zufrieden sein : EI » Sieg und rin
Unentschieden , das dokumentiert unsere Spielstarke
auf da - deutlichste .

ch

„ Euer Wie « ist unser Dien . "

Bor Beginn des , Spieles begrüßte Genosse Dr -
Julius Deutsch unsere Auswahlmannschaft mit
einer kurzen herzlichen Ansprache im Namen des
Askö nnd der Wiener Arbeiterschaft . Im Namen
der Mannschaft dankte Genosse Ullman » für di «
freundschaftliche Aufnahme , die sie hier gefunden
hat mck> sagte weiter u. a. :

Wir find gern nach Wien gekommen , denn
Wie « ist nicht nur euer Wien » sondern auch
unser Wien . Wir kommen wohl als Fuß¬
baller nach Dien , wir sind ober vor alle « So¬
zialdemokraten . Dir bewundern di « Arbeit
der Sozialdemokraten Dirn « und wir dertraurn
auf euch . Ihr kämpft jetzt «inen schweren Kampf ,
aber wir wissen , daß ihr ihn mit Erfolg bestehen
werdet . Wenn Wir « Gefahr droht , wer¬
den wir nicht nur in ideeller Solidarität bereit¬
stehen , sondern in der Tat euren Kampf , der
auch der unser « ist , u n t « r st ll tz e n.

Das Herrenbrevier .

In meinen Briefkasten ist ein Prospekt ge¬
worfen worden , auf dem ein H c r r e n s ch „ c i -

d e r sich mir empfiehlt . Daran ist an sich noch
»ichtü Besonderes ; es empfehlen sich einem ja

häufig Schneider . Aber dieser besondere Prospekt
l ) at insofern einen Vorzug vor vielen anderen sei¬
ner Art , als er aus die Frage : „ Wie ziehe ich mich
an ? " nzcht nur in allgemeinen Wendungen ant

tvortet , sondern an - Hand einer Tabelle eine aus »

sühvlichc Nebersicht gibt . Es existieren dcmnach 20

„Gelegenlieiten " : Morgen und Bormittag . Straße
und Geschäft , Reise, Automobilsport , Touristik ,
Reiten , Jagd , öffentlicher Tee , Promenade , össent .

licht ' Besuche . Hochzeit am Tage , Konferenzen ,
Empfänge , Abendveranstaltungen , Kleinere Ti¬

ners , Klub , Ballfestlichkeiten , Große Tiners ,
Tanz , Trauerfeierlichkeiten . . . und ich tverde

darüber belehrt , wie zu jeder dieser Gelegenheiten
der Anzug , der Ueberzieher , die Weste , das Bein¬

kleid , der Hut, die Schuhe , die Krawalle , die - Hand ,

schuhe , das Hemd , der Kragen beschaffen sein
müssen .

Am Morgen zum Beispiel habe ich mich in

cincit „flott gemusterten Sakko " zu werfen , der

vor dem Gang auf die Straße durch einen „dop¬

pelreihigen Sakkoanzug " ersetzt werden muß . Ter

offizielle Besuch , den ich abstatte , hat mich int

„ schwarzen Cutaway " zu sehen , und meine Nach¬

mittagskonferenz verlangt den „Gehrock " , während

für die Promenade ein „kombinierter Sakko "

formgerecht ist. Daraufhin ist cs Zeit , den Fünf -

Uhr - Tce int „schwarzen Sakkoanzug " cinzunch -
men und die sich anschließende Abendveranstaltung
im „ Smoking " zu absolvieren . Später im Klub

lasse ich niich vorteilhaflerweise in einem „ kombi -
nierten Anzug " sehen. Große Tiner « hingegen er -

heischen , ebenso wie Ballsestlicbkelten , „Frackan -

zug " . Schuhe brauche ich für die verschiedenen

Tageszeiten ebenfalls vielerlei : Braune Boxcalf ,

fchtvarze Boxcalf , derbe braune Lederfchnhc , Stie¬

fel mit dunkelgrauem Einsatz , Lackbalbschuhe,
Pumps , hohe Lackschuhe , schwarze Lederstiefel . An

Westen sind 10 Stück vonnöten : Strick - , Leder «,

Phantasie - , Piquö - , Sportweste , ferner eine

cremefarbene , eine hohe weiße , eine schwarze, ein «

grüne und eine schwarze mit weißem . Vorstoß.
Bon allem andern ganz zn schweigen.

So also sieht sic aus , die ideale Forderung

Beide Reden , die mittel « Lautsprecher über¬
tragen wurden , fanden starke Begeisterung bei der
zahlreichen Menschenmenge .

e>

sTschechoslowakei —Oesterreich 3 : 1 ( 1: 0) .

Spielverlauf :

Während der ersten Halbzeit bekundeten die
Oesterreicher eine leichte Uebcrlegcnheit , ohne aber
infolge ihre » gar zu gekünstelten Spieles Erfolge
erzielen zu können . Unsere Mannschaft kombinierte
nicht unnützigcr Weise , war sehr schnell am Ball
nnd Ihre Aktionen waren viel planmäßiger . Schon
die ' ersten Aktionen zeigten , daß die Oesterreicher
nicht in Form waren , ihr Zuspiel war ungenau .
Der Mittelläufer PockSrucker sowie die rechte Ver¬
bindung Marek versagten vollkommen nnd die übri¬
gen Spieler waren mir zeitweise ihrer Aufgabe ge¬
wachsen . Die Angriffsreihe unserer Auswahlmann¬
schaft arbeitete glänzend und gab der österreichischen
Hintermannschaft eine harte Nuß zu knacken . Das
Schlußtrio hielt sich ausgezeichnet nnd leistete zweck¬
volle Arbeit . 8 » der 35- Minute schoß Malik daS
erste Tor zugunsten unserer Vertretung . Mit 1 : 0
ging cs In die Pause .

Nach Seitenwechsel hatten die Unseren den
Wind — unter dem das Spiel sehr zu leiden hatte
— al « Bundesgenossen wie vordem die Oesterreicher
im Rücken . DI « Angriffe unserer Elf wurden im¬
mer zahlreicher , und schon in der 47- Minute fällt
der zweite Treffer durch einen Elfmeter , den Bach¬
mann sicher verwandelte ( 2 : 0) . Kurze Zeit dar¬
auf kamen die Ocsterrcichcr durch ihren Mittelstür¬
mer Manner zu ihrem ersten und einzige » Erfolg
( 2 : 1 ) . In der 83. Minute gelingt es Mindner
durch teilweise Mithilfe des österreichischen Tor¬
hüter « Pfeiffer das dritte Tor zn erzielen l3 : 1) .

e!

Bor dem Länderkampf trugen die Handball «
niannschaften vom Wiener Arbeiter - Schwimmvcrein
nnd Ottakringer Handballklnb ein Spiel aus , da «
die Schwimmer mit 9 : 3 Toren gewannen ,

s

Tfchcchoflolvakei —Niederösterreich 2 : 2 ( 2: 2) .

Spielverlauf :

In der lö . Minute der ersten Halbzeit erzielt
unsere Elf durch ein Eigentor des »icderösterrcichi -
scheu Verteidigers , der hart bedrängt war , ihren
1. Treffer . Aus einem Freistoß in der 26 . Minute
kann Rledcröslcrrcich das Spill einstellen . Schlegel
schießt in der 3ö. Minute aus zirka -10 Meter wuch¬
tig auf das gegnerische Tor , den scharfgefchossenen
Ball kann der Torhüter trotz aller Anstrengungen
nicht meistern . Wir führen 2 : 1. Doch kurze Zeit
darauf , in der 38- Minute , glückt Niederösterrcich
wiederum der Ausgleich ( 2: 2) . Nach der Pause
machen sich in unserer Mannschaft die Strapazen
der Reise und das Wiener Spiel bemerkbar . Die

Nlederösterreichcr kommen jetzt ans , doch unsere gute
Hintermannschaft ist aus der Hut und macht jeden
Erfolg zunichte Mil dem Halbzeitstand ging da «

Spiel zu Ende .

auf dem Gebiete der feinen Maßschneiderei . . . .
Ein Mensch und zwanzig Kleider . . . für
jeden Müßiggang ein «. Ich weiß auch , wie er

anssiehl , der Herr , der dieses Brevier den Leit¬

faden seines Lebens sein läßt . Er ist auf dem

Prospekt abgebildet und besteht and dem tadellosen
Glanz seiner Schuhe , einer hinreißendeil Bügel¬
falte , einer kostbaren Kratvalte . Neber dem Kra¬

gen lml er sogar einen Kops sitzen : aber das ist
nur ein kleiner zeichnerischer Jux .

Drago .

Katholizismus in Freiburg und In
Wie « .

„ Die Kundgebungen wohlwollender Gesin¬
nung nnd die guten Wünsche , welche die znni
68 . Male aus ganz Deutschland versammelten
Katholiken dem erhabenen Obcrhanpte der

Kirche , zur glücklichen Vollendung seines 50 .

Priesterjahrcs und zur Wiederherstellung der
dem Heiligen Stuhle gebührenden Freiheit , dar¬

gebracht habeti , hat der Heilige Vater dankbaren

Herzens entgegengenommcn . . . "

Diese Worte entstammen einer Depesche ,
die Kardinal Gasparri im Auftrage Papst Pins
XI . an den Deutschen Katholikentag in Freiburg
gerichtet hat . Wir wollen zugeben , daß dieser
Kongreß der versammelten katholischen Welt

Deutschlands mehr geboten haben mag , als die

erneute Gelegenheit , den obersten Hirten zn be¬

glückwünschen ; zum Priesterjubilänm nnd zur
Wiederherstellung der dem Heiligen Stuhle ge¬
bührenden Freiheit . Stehend lauschte die

fronn ' ne Tagung der Verlesung des Antwort -

telegramms und ei » Hoch ans Piu « XI . brauste
durch die Halle : besondere Gcnugtilung , daß der

Heilige Vater dankbaren Herzens ihre Wünsche
angenommen hatte ; dankbaren Herzens hat der

Heilige Vater aber auch — int 50 . Priesterjahre
— unermeßlich viel Geld angenommen , das das

bettelarme , auf alle erdenkliche Weise auSge -
raubte , italienische Christenvolk als harten Tri¬
but für die Wiederherstellung der gebührenden
Freiheit zahlen tnußte . Nun , wir wissen — und
wenn die katholische Presse unser einziger Infor¬
mator wäre , so wäre sie in diesem Falle der

beste —, daß die Flitterwochen in Rom längst
vorüber sind , und daß die junge Ehe zwischen
Kirche uitd Staat , die ja attch im Himmel ge -

k schlossen wurde und vorläufig auf Erden nicht
getrennt werden soll , nicht . eben das Ideal der

christlichen Ehe ist , wie cS in Freiburg gepredigt
wurde . Taitfendc Hände müssen tagelang m

Italien arbeiten , damit die ungeheure Mitgift ,
die der Papst gefordert hatte , bezahlt werden
kann . Brave Italiener ; bravere Katholiken ?

Wie aber sieht der Katholizismus in jenem
Staate aus , dessen deutscher Bcrtretcr auf dem

Freiburger Kongresse Msgr . Donat aus Lcit -
meritz war ? Die „ Deutsche Presse " hat vor
einigen Tagen veröffentlicht , waS der Repräsen¬
tant der sndctettdeutschcn Katholiken den Brü¬
dern im Reich auf der Kirchweih zn Freiburg er¬
zählt hat . Daß , bei aller Pflege und ' Arbeit für
den katholischen Gcdattkc », das christliche Leben
hierzulande so kraft - und saftlos wäre ; auSge -
mergelt wie der Brannkohlcnbodcn . . . Zölle ,
VerwaltungSresorm und Finanzgcsctz der Ge¬
meinden , Arbeiternot , Bcamtenclend , Teuerung
ttnd immer nette Lasten , all dies muß der Wäh¬
ler dcS Mayr - Harting vergessen , um wieder ein
gottgefälliges Familienlebcu als braver , hundert -
prozentigcr Christenmensch führen zu können .

Der sudctendentsche Katholik , der in Frei¬
bürg zu größerem Fleißc ermahnt wurde , soll
aber nun voller Reid in seiner „Deutschen
Presse " daS Zeugnis lesen , daS den Glaubens -
brüdern im Nachbarstaate Oesterreich ausgestellt
wird . Sie haben die Lehre Christi im Stiche
gelassen und die Gasgranate zn einem neuen
Symbol erhoben ; sic sprechen nicht mehr vom
Kreuze , aber sie haben ihr Bekenntnis zum
Fascismuü abgelegt ; die Charitas ist vergessen
und sie Hetzen zum Aufruhr und Bürgerkrieg ;
rin Herr wird gerüstet und sic werben in allen
Lagern , Gläubige und llngläubige , auch der
Jude ist willkommen ; Verbrecher ttnd unschul -
oige Dummköpfe ; eine gewaltige Armcc soll auf -
gebotcn toerden ; immer neue Massen in die
Hcimwchr , der Landbund und die Gewerbetrei¬
benden ; alles gegen die Sozialdentokratcn , gegen
das rote Wien ; keine Milde ! Die Hcimtvchr ist
unwiderstehlich ! Seipel hat cs gesagt ; er muß
es Wissen , denn die Vernichtung der Roten soll
sein Werk werden ; er ist oberster Kriegsherr
grtvorden .

Die „ Deutsche Presse " heißt all das gut ; sie
hat auch seit jeher behauptet , daß die Sozial¬
demokratie am Abfall Von der Kirche schuld sei .

C. S .

WWIkWsl URD SOMDOlitll .
« Maong » er «e »IIA >nr feit 192 » .

Auch in der Tschechoflowakei ! — Feststel¬
lungen des Internationalen Arbeitsamtes .

Tas Internationale Arbeitsamt in Genf
vcröfftntlicht feit 1024 vierteljährlich verglei¬
chende Statistiken über die internationale Ent¬
wicklung der Rcallöhne . Die Löhne und die
Lebenshaltungskosten in achtrchn großstädtischen
Berufen , die überall auSgeüot werden , werden
aus zivanzig Ländern berichtet , ans deren Grund¬
lage unter Berücksichtigung der verschiedenen
Lcbenogcwvhnhcilen in den einzelnen Ländern
Indexzahlen verfertigt werden . Co sehr auch die
Methoden dcö Reallohnvcrgleicho und das ihm
zugrundeliegende Material noch verbesserungs¬
bedürftig sind , so erlaubt uns dock) die fortlau¬
fende Beobachtung der Indexzahlen die Bewe¬

gung der Rcallöhne — nach aufwärts oder nach
» nie » — zu verfolgen . Aus dem Vergleich der
Reallöhne in den verschiedenen Ländern ergibt
sich die Tatsack ) e, das; die Rcallöhne in der
Weit 1028 im allgemeinen niedriger waren
als 1021 . Sie ist um so auffallender , als im
Jahre 1028 sinkende Preise für Lebensmittel und
Industricprödnkte in den meisten Ländern zur
Steigerung der Rcallöhne gegenüber 1027 führ -
ten — dennoch ivaren die Rcallöhne 1028 in den
Großstädten der meisten Länder niedriger als
1024 .

Wen » mau die Rcallöhne in London für
Juli 1024 gleich 100 setzt , so betrugen sic im

Oiili 1024 Oktober 1928
Brüssel lBclgicn ) . . . 59 55
Lissabon ( Portugal ) . 32 Juli 31
Lodz ( Polen ) 1925 , . 54 51
Madrid ( Spanien ) . , . 57 56
Ottawa ( Kanada ) . . . 172 165
Paris ( Frankreich ) ., 73 62
Philadelphia ( Ber . St . ) . 213 202
Prag ( Tschechoslowakei ) . 56 51
Wien ( Oesterreich ) . . . 47 46

In allen diesen Ländern ist der Rcallohn
zurückgegangen . Es gibt nur tvenige Länder , in
denen die Rcallöhne 1928 höher waren als 1024 .
Die Rcallohnsteigerung in Bcrln von 55 ans 75
ist allein der Tatsache zuzuschrciben , daß die deut -
schcn Löhne 1924 nach der Stabilisierung vor¬
übergehend aitf eincin für längere Zeit untragbar
niedrigen Stand festgesetzt wurden . Die italieni¬
schen Rcallöhne ivaren in Mailand Oktober 1928
nm 15 Prozent , in Rom jedoch nur unt etwa
zwei Prozent höher als Juli 1924 ; ihre Index¬
zahlen betrugen aber lLondon gleich 100 ) auch
Oktober nur 58 bzw. 47 , tras den außcrordent -
lichen Tiefstand des italienischen Lohnniveaus
belettchtet . In London ( England ) , Kopenhagen
( Dänemark ) und Stockholm ( Schweden ) waren
die Rcallöhne 1928 höher als 1924 . Int ganzen
zeigt die Bcobachtmig der Rcallohnentwicklung
für eitlen längeren Zeitraunt eine für die Arbci .
terschaft ttngünstigc Entwicklung der Reallöhne in
sämtlichen Industrieländern trotz erheblicher Er¬
weiterung und Rationalisierung der Produktion
über das Ausmaß der Bcvölkerungszunahme hin¬
aus . Der Anteil der Arbeiterklasse wurde zu¬
gunsten der Gewintte der Unternehmer verkürzt .
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Kunst und Misten .
„ Dir Kinokönlgin " , Jean Gilbert « einst

vielbeliebtc große BvrkriegS - O p c r e t t c, die bereits

die erste » Ansätze der späterer ' . Berliner Revue -

Operette zeigt , wurde Sonntag im P r a g e r

Deutschen Theater neueinstudiert
wiü >cr in den Spielplan aufgcnommcn . Sie ent¬

puppt sich bei diesem Wiedersehen als schnell ge¬
alterte Dame , deren einst gefeierte Modercize nicht

mehr recht überzeugen wollen - Immerhin aber

zeigt gerade diese Operette in ihrem originellen
zweiten Akt , einer glänzende » Filmatelier -
Parodie , den Weg neuer und fruchtbarer Mög¬
lichkeiten im Oerettenschaffen , der die schon von

Offenbach gepflegte soziale und politische
Satire zum Ziele hat . Bei dieser Operctlcn -

Neueiiistudicrung stellten sich auch zwei neu »

verpflichtete Mitglieder de « Opcrctien -
enscmbles vor , Herr Rodert Wolf , der al «

Charakterkomlker und Regisseur Herrn Fleisch¬
mann ersehen soll , nnd Frl . Carpen ltcr , die

Nachfolgerin Frl . Wvborsky « Im Amte der

zweiten Tanzsoubretle . Herr Wolf hatte einen

ebenso großen wie echten Erfolg , was nach Han «

Fleischmann an nnd für sich viel sagen will ; seine

an Adi Berger und Romanowsky erinnernde diskrete

und nicht aufdringliche Komik ist gewinnend und

überzeugend , seine gesanglichen Fähigkeiten aus¬

reichend , seine mimische Kunst nnd sein tänzerische «
Talent beachtenswert und originell . Alle « in allem

ein Künstler , von desscn Wirksamkeit für unsere

Operctienwirtschaft Gutes zu erwarten ist . Fräu¬
lein Carpcntier , die sich diesmal nur darstel¬

lerisch zeigen konnte und hiebei ansehnliche Routine

offenbarte , wird man wohl erst in einer größeren
Partie hören nnd sehen müssen , nm über ihre

gesanglichen und tanzkünstlerischcn Fähigkeiten ein

Endurteil abgeben zn können ; daß sie Charme nnd

Temperament besitzt , sei mit Befriedigung heute

schon festgestellt . I » der von Kapellmeister
W a i g a n d musikalisch betreuten nnd von R.

Stadler szenisch geleiteten Opereltenausführung
bewährten sich als dem alten Ensemble angchörcndc
Sängerinnen , Darsteller und Komiker Frau

Bauni , Frau Longauer , Herr Kiveron ,

Herr Schipper und Herr Padlcsak . —ck .

Flotows Oper „ Martha " gab gestern abends

im Neuen Den tschen Theater Frl . Mar¬

garethe Mclan Gelegenheit , In ihrem neuen

Wirkungskreise die erste Probe ihres Könnens zu
zeigen . Die Sängerin ist berufen , für Frl . Engel
da « Koloraturfach zu übernehmen . Diese Künstlerin

zu ersehe », reicht Frl . Mela n dermalen weder

stimmlich , noch gesangstechnisch aus ; denn ihre , im

übrigen schöne nnd wohllautende Stimme ist klein

u«ch zart nnd vor allem In der Mitlellage und Tiefe
nicht tragend genug , ihre Koloratur nicht fest genug ,
daher oft unrein und in der Höhe forzlert . Lieb¬

liche Erscheinung nnd anmulige « Spiel vermögen
nicht über die gesanglichen Mängel der Künstlerin
binwegzntäuschen , die als Opern Koloratur - Sou¬
brett « vorzüglich am Platze wäre , für das große
und « » - tragende Fach einer Koloratur - Diva vor¬

läufig aber bei weitem nicht ausreicht . WaS

übrigens in unserem Blatte schon seinerzeit fest¬
gestellt wurde , alt die Sängerin unter dem Namen
M e I a m e t in der gleichen Oper nnd Rolle ans
Anstellung gastierte . I » der von Kapellmeister
Schick gewandt , aber farblos »ich langweilig ge¬
leiteten Aufführung tat sich wiederum Frl . So m -

mer besonders hervor - E. I .

Eine unbekannt « Messe von Mozart ? Im

Rotenarchiv der Stadtpfarrkirchc von Baden bet

Wien entdeckte der Chordircktor eine bisher un¬
bekannte Mcsiekomposition , die von Mozart her¬

rühre » soll . Da Mozart sich im Jahre 1791 in
Baden aufgchalten Hot , so ist in der Tat die Mög¬
lichkeit , daß er damals diese Messe geschaffen hat ,
nicht von der Hand zu weisen . Sollte die Kompo¬

sition wirklich echt sein , so würde dem aus dem

TodeSsahrc Mozarts stammenden Werke eine große

musikhistorische nnd künstlerische Bedentnng znzck -

schreiben sein -

Spielplan de « Reuen deutschen Theater ». Diens¬

tag ( 239 —3 ) , 7X Uhr : „ Die Kinokönigin " .
Mittwoch ( 240 —1 ) , 7X llhr ; „ Gra ndhotel " .
Donnerstag ( 241 —1 ) , 7 % Uhr : „ Der Barbier

von Bagdad " . Freitag ( 242 —2 ) , 7K Uhr :

„ Katharina K n i e". SamSIog ( 248 —3 ) , 7 Uhr :

„ Carmen " . Sonntag , 7 ' 4 Uhr : „ Der arme

Jonatha n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag , 7 %

Uhr : „ R ngb y". Mittwoch , 7 % Uhr : „ R ngb y" .

Donnerstag , 7J6 Uhr : „ Grandhotel " . Freitag ,
7 % Uhr : „ Profit , GY Psi ! " SamStag ,
7X Uhr : „ Rugby " . Sonntag , 7 % Uhr :

„ Grandhote l ".

Spielplan de « Tschechischen NationalthraterS .
Dienstag : „ Hannibal ant Portas " . Mittwoch nach¬

mittag « : „ Großmutter erzählt weiter " ; abends :

„ Psohlavci " . Donnerstag : „ Das Kamel geht durch
da « Nadelöhr " . Freitag : „ Eugen Onegin " . Sams¬

tag nachmittag « : „ Großmutter erzählt weiter " ;
abend « : „ Zwei Witwen " . Sonntag nachmittags :
„ Bioletta " ; abend « : „ Tannhäuser " . Montag : „ Der
König und der Köhler " . Dienstag : „ Hannibal
ante Portas " . Mittwoch nachmittags : „ Ter Jako¬

biner " ; abend « : „ Die verkaufte Braut " .

Spielplan des Ständethrater « . Dienstag :
„ Rnfalka " . Mittwoch nachmittags : „ Todo ist Out¬

sider " ; abends : „ Woran eS liegt " . Donnerstag :
„ Aida " . Freitag : „ Woran es liegt " . SamStag
nachmittag « : „ Oberst 8vce " ; abend « : ' „ Todo ist
Outsider " . Sonntag nachmittags : „Liebling Leo¬

pold " ; abend « : „ Das Kamel geht durch das Nadel¬

öhr " . Diontag : „ Woran es liegt ". Dienstag :
, . F>iust nnd Margarethe " . Mittwoch nachmittag « :
„ Woran es liegt " ; abends : „ Da « Kamel geht durch
das Nadelöhr " .

sm * W * WEN
Deutschland gegen Oesterreich

4 : 8 ( 0 : 2 ) .

Breslau , 8. September . Im heutigen Länder¬

spiel konnte die deutsche Mannschaft wieder einmal
einen Sieg feier ». Ein unentschiedene « Ergebnis
wäre aber dem Spielverläufe nach gerechter gewe¬
sen. DaS Treffen war reich an spannenden Mo¬
menten und wurde überaus fair durchgeführt . Di «

österreichische Mannschaft enttäuschte ein klein

wenig und fanden sich die Spieler zum großen Teil

auf dem schönen Grasboden des Stadions nicht zu¬
recht . Oesterreich erzielt in der 1Ü. Minute den

ersten und in der 41- Minute den zweiten Treffer .
Mil 2 : 0 für Oesterreich geht cs in die Panse . Nach

Seitenwechsel kommen die Deutschen in Schwung
und überrennen ihren Gegner und schießen inner¬

halb 46 Minuten drei Tore . . Oesterreich kann in
der 24. Minute da » Spiel einstelle » ( 8 : 8) . Knapp
vor Schluß schoß der deutsche Mittelstürmer da »

siegbringeiche Tor . Genosse Kepa ( Zuckmantel ) als

Schiedsrichter vorzüglich .

Riederöfterreich gegen Burgenland 6 : 0 ( 0 : 0 ) .

Dieses Spiel kam Sonntag in Mödling zum Aus¬

trag und sah die Niederösterreicher nach schönem
Spiel al « sicheren Sieger .

Wien gegen G- - - - " : 2 ( 4 : 2) . J „ Knittclfeld

wurde Sonntag dieser Städtekampf ausgetragen , den

die Wiener erst nach Kampf für sich entscheiden
konnten .

Wiener Arbeiterfußball . Elektra gegen Colum¬
bia 24 3 : 2 ( 1 : 0) , Imperial Phönicia gegen ASC .

Brigittenau 5 : 0 ( 2 : 0) , Straßenbahn gegen Do -
nanfeld 1 : 0 ( 0 : 0) , Wieden gegen Humanitas Heiz¬
haus 2 : 1 ( 4 : 0) , E- Wcrk gegen Fontana - Nordstern
0 : 0 , Floridsdorfcr SC . gegen ASC . Simmering
1 : 4 (1 : 0) .

Di « Handballmannschaft Ottakring - Wien spielte
Sonntag in Frankfurt gegen eine Städlemann -

schaft und gewann 10 : 6 ( 4 : ,8) .

Bürgerlicher Sport .

Ungarn gegen Tichechoflowalel 1: 1 ( 0: 1)
Dieses am Sonntag in Prag zum Austrag ge -

kommene Länderspiel gehörte zu der Konlurrenz um

den Europa - Pokal . ES gehört fetzt schon zum „ guten
Ton " in der bürgerlichen Sportbewegung , daß keines

ihrer größeren und internationalen — welch eine

Profanierung dieser Bezeichnung ! — Spiele ohne
Skandal zu Ende gehen kann . So war es auch

Sonntag . Die tschechische Presse brachte schon die

ganzen Tage vorher dementsprechend frisierte No¬

tizen nnd der naivste Laie hat daraus entnehmen
können , daß in diesem Tressen alles andere zu sehen
sei » wird , nur nichts , tvas man als Fußballsport
bezeichnen könnte . Die GroßmannSsncht ist auch Im

sportlichen Getriebe anzutrefsen . HidaSngmeti und

auch ein klein wenig der Tuka - Prozeß haben neben

dem „ Wir müssen gewinnen " bei diesem Match
eine Atmosphäre geschaffen , die denn auch minutöS

zur Entladung kam . Der bürgerliche Sport bezw.
deren Macher behaupten immer und Immer , poli¬

tisch neutral zu sein. Wagt man auch heute noch,
diese falsche These zu Recht bestehen zu lassen ?

DaS Spiel selbst brachte eine » aus niedrige »!
' Niveau stehenden Spurt , bei dem die versteckten nnd

offenen Foul » sowie Ohrfeigen an der Tages¬

ordnung waren . Der Gerechtigkeit halber muß fest¬
gestellt werden , daß der Großteil der tschechischen
Elf dem Vorstehenden huldigte , daß Hofer die Ohr¬
feige » austeilte u » d auch mit sonstigen Roheiten
nicht zurückhielt und daß er nur noch von Hajny
übertroffen wurde . In der zweiten Halbzeit kam er

denn auch zu Krawallen , al « nacheinander Bur¬

ger und Kacka von den Ungarn hingelcgt wurden .
Da kannte die beleidigte Volksseele keine Grenzen

mehr , hinein in den Platz und einige Ungarn hatten
es schon zu spüren bekommen , was es heißt , sich

zu revanchieren für all die „Höflichkeiten " , die sie
einstecken mußten . Polizei drängte die Leute zurück
und der Schiedsrichter Ruofs ( Schweiz ) schloß hier¬
aus kurzerhand einen Ungarn au » — nur war c»

der Falsche und aus diesem Grunde wollten die

Ungarn auch abtreten . Freilich , der Pfeifer konnte

nicht alle » sehen, insbesondere da » nicht , wa « hinter
seinen » Rücken vorging , aber trotzdem trägt er rin

wenig Schuld daran an diesen Zwischenfällen , da

er die von ihm gesehenen Fonls gar zu milde

ahndete .

Die Ungarn haben diese « Unentschieden nach

spielerischer Hinsicht verdient errungen . Die tsche¬
chische Elf war ein Jammer , es ging drunter und

drüber , und wenn gar nichts mehr half , dann half
eben da » letzte aber große Können : die Roheit . —

Roheiten , Polizei im und vor dem Spielfeld , zn
Fuß und zu Pferd und eine gehörige Portion Chau¬

vinismus , da « ist das Faeit . des sonntägigen Län¬

derspieles . Und als Draufgabe sür die Tschechoslo¬
wakei ist der Verlust , die „ Ehre " zu haben , al « erster
in dem vom ehemaligen Ministerpräsidenten Kvehla

gewidmeten Pokal zu glänzen . Diese „ Ehre " tverden

nun die Ungarn haben . O Ironie des Schicksals !
—en —

Fußball .

DFL . Prag gegen SK . Pilsen 2 : 8 ( 0 : 3 ) . Am

Sonntag spielten die Prager in Pilsen und wurden

geschlagen . Die Niederlage der Blauwcißcn wurde

durch den Umstand gefördert , daß sie die . Halfreihe
vollständig der Ersatz entnahmen und den mit Auf¬
opferung spielenden Pilsenern nicht standhalten
konnten . DaS Siegtor der Pilsener fiel ans einem

Elfmeter .
Sonstige Ergebnisse . K l a d n o: SK . gegen

Biktoria Li « ov 4 : 2 ( 3 : 2) . — Pilsen : DFC .
Budweis gegen Biktoria 2 : 2 ( 2 : 1) . — Dux :
DSK . gegen DSV . ' Kaadcn 4 : 1 ( 0 : 1) . — B r ü x:

' Der vogelslug und sei ««
Eeheimnisse .

Die Sonne sinkt tiefer am Horizont . . Wenige
Wochen nur noch , nnd die Vögel , die nur im

Sommer unsere gemäßigte Zon ^ aufsuchen , rüsten
sich zum Zuge nach dem Süden . In langen Rei¬

hen werden die Schwalben auf den Telegraphen¬
drähten sitzen . Die Stare sammeln sich zu gewal¬
tigen Wolken , bedecken schwarz die Stoppelfelder .
Einzelne der Vögel , wie der Pirol , haben un «
bereits verlassen und auch der Storch rüstet schon
zur Reise . Der Herbstflug der Zugvögel beginnt .
Die Menschen haben von jeher diese » seltsamen
Zug der Vögel nachdenkl ' ch betrachtet und ihre
Vermutungen über de » Grund dieser seltsanien
Vogelzüge angestellt . Solange die Gelehrten über
die Probleme der Natur ihre Theorien aufstellcn ,
solange streiten sie sich auch über das Geheimnis
veS Vogelzuges . Schon die alten Griechen liattcn
beobachtet , daß manche Vögel im Winter plötzlich
nicht mehr vorhanden waren , l «nd so glaubte nian ,
daß der Storch , die Schwalbe nnd die Lerche , ge¬
nau wie Frolch und Schlange , an irgend einem

verborgenen geheimen Ort ihren Winterschlaf
hielten . Erst jahrzehntelange , sorgfältige Beob¬

achtung . erst die Verbesserung der Verkehrsver -
bindnngen , die das Weltbild erheblich vergrößerte ,
ließ die Menschen erkennen , daß Zsahr nni Iabr
die ungeheuren Scharen von Schwalben , Waeh -
icln , Lerchen, Staren , Störchen , Kranick - en im
Herbst nach den » Süden und im Frühjahr nach
dem Norden ziehen . Mit unbeimlirber Regelmä -
ßigkeit . mit unbegreiflicher Gesetzmäßigkeit . Jahr¬
zehntelang wußte man kaum , woher sie kamen ,
wphin sic zogen . Um den Zug der Vögel zu cr -
runden , legte man Vogelivarteu an . Die versahen

Tausxnde von jungen Vögeln mit Füßlingen, , auf
denen genaue Taten und Angaben vorhanden wa¬
ren . So erfuhr man da » » allmählich , wohin die

Vögel zogen und ivclchen Weg sic nahmen . Man

fand eine Ostseemöve in Mexiko nnd eine » Kra¬
nich aus dein russischen Norden an den Quellen
des Nils und erkannte auf diese Weise , daß die
Reise der Vögel ost mehrere tausend Kilometer
betrug .

Aber so viel Einzellzeiten wir iinincr über
den Vogelflug tviffen , das Problem als Ganzes
ist noch ungelöst . Noch immer kennen wir den

Zug der Kraniche nicht , der Kraniche , deren un¬
übersehbare Züge schon im alten Griechenland als
ciu so gewaltiges Naturwunder empsilndc »
wurde , daß die Sage ihnen die Rolle der Rächer
des Jbikus zuwies . Selbst über die Flugleistung .
die großen Bogelhccrc zurücklrgen , besitzen die Na -
turwisscnschaf . lcr noch heute kein klares Bild . Zie -
heii doch nicht »irr Kraniche und Störche viele
tauseiid Kilometer von Lapvland bis nach Süd¬
afrika , selbst die kleinen und kleinsten unserer Vö¬
gel , Nachtigall , Rotschwanz » und Blaukehlchen ,
sogar die zierlich « Bachstelze haben Forscher mit¬

te » in der Wüste Sabara gefunden . Bald ziehen
sic dicht über dem Boden dahin , wie eine Wolke
die Sonne verfinstert , bald in 4000 und 5000 Me¬
ter Höhe , unsichtbar dem menschlichen Auge . Die
einen fliegen nur eiii Paar Stunden am Tasse , ra¬
sten in der übrigen Zeit nnd halten sich in den
Wäldern verborgen , die anderen ziehen ihren Weg
ohne Unterlaß von der ausgehenden zur sinkenden
Sonne . Die Wildqänse und viele Entcnarten zie¬
hen nur des Nachts gen Süden . ,

Aber am unerklärlichsten ist die Frage :
Warum ziehen sie überhaupt ? Warum führen sie
dies ewige Nomadenleben ? Auch hierfür haben
die Wissenschaftlicher noch keine ausreichende Ant ¬

wort gefunden . Man ninnnt an , daß in früheren
klimatischen Perioden , «liva in der Tcrtiärzcit die
klimatisck ; cn Veränderungen , die der Eiszeit vor¬
angingen , die Vögel gezwungen haben , dem alle

Nahrung zerstörenden Winter zu entfliehen . So
entstanden zuerst die Strichvögel , und unter ihnen
entw ' ckelten sich die flugbegabten schließlich zu
Zugvögeln . Aber selbst wenn diese unbefriedigende
Erklärung auSreichen würde , un » verständlich zu
machen , warum die Vögel die ' unwirtlichen Ge¬
biete verließen , so bleibt es noch immer ein Gc -
heimnis , ivaruin sie nicht in jenen wärineren
Ländern verblieben , tvaruu » sic im Frühjahr wie¬
der zu den alten Nist - und Brutplätzen zurückkeh¬
ren . Kenne » » sie jenes seltsanie Heiinalgefühl , jene
Sehnsucht nach dem Ort . da sie geboren wurde »»,
an de»»' » auch ihre Kinde » geboren »verdeir sollen ,
beit sie nur verlassen , weil sie der Nahrungsinan¬
gel dazu zwingt >»nd zu dein sie in univandel -
barer Treue wieder zurückkehren , sobald der
strenge Winter wieder vergangen .

Aber auch mit der Beantwortung dieser Fra¬
gen ist das Problem noch nicht erschöpft . Roch
bleibt die Frage ; wie sind «»» sie ihren Weg , wie
steuern sie durch Wolken i »nd Nebel über Land
und Meer , wie findet der auS dem fernen Afrika
kommende Storch sein Heimatdorf , seine alte
Scheune wieder ? Wer zeigt den Möven den Weg
von Ostpreußen nach Mexiko , den Weg über den
gewaltigen Ozean , den wir in der Luft he»»te mit
dem modernsten technischen Hilfsmittel noch nicht
mit Sicherheit zu finden wissen , Wer leitet die
zierliche Bachstelze , deren ganzes Blickfeld nur
wenige Kilometer umfassen kann , bis ins Innere
Afrika ?

Auf all diese Fragen bleibt die Wissenschaft
unS bis heilte die Artwort schuld' ' «. Noch ist daS
Geheimnis des Vogelzuges ungelöst .

MMrvmgm ans dem dubMrm .

Uns Beste tür ihre Augen
Hefen Optiker iDeutsch , frag ,

Palais Korona . 18; »i

Die verblilsfendc Reinigungskraft der gemah.
lenen Spezialseise „ Radion " ist unseren Haus¬
frauen so unerklärlich , daß sie fürchten , „ Radion "
könnt « scharfe Zusätze ' enthalten , welche der Wü' che
schaden. Diese Befürchtung ist vollständig grundlos .
Di « iiberraschende Reinigungskraft des „ Radion "
sst dadurch bedingt , daß er eine hochtvertig «, gemah¬
lene Spezialseife ist , deren Bestandteile da « Wasser
enthärten und den Schmutz sehr gut lösen . Außer -
dem entwickelt „ R a d i o n " bei »»» Kochen Sauerstoff ,
der die Wäsche ebe»»so unschädlich bleicht , wie die «
bei der Rasenbleiche . erfolgt . DI « überraschende
Reinigungskraft de « „ Radion " erklärt sich also
dadurch , daß die Wäsche in weich gemachtem Wasser
mit einer vorzüglich den Schmutz lösenden Seife
gewaschen , und gleichzeitig wie auf der Rasenbleiche
gebleicht »vird .

Tcplitzcr FK. Amateure gegen DSK . 4 : 2 ( 4: 0) .
— Komotau : DFK . gegen Schwalbe Brüx 6 : 1
( 2 : 0 ) . — A s ch: Sparta Karlsbad geg . DSB . 2 : 2 .
— Eger : SB . gegen Sportbrüder 6 : 4 ( 6 : 1) . —
Karlsbad : KFK . gegen DFK . GraSlitz 2 : 0

( 1 : 0 ) . — B i l i n: DFK - gegci » DFK . Karbitz 6 : 2

( 2 : 1) . — Teplitz : BohemianS Prag gegen TFK.
Profi 4 : 1 ( 2 : 0 ) . — Turn : SK . gegen Lobo »

sihcr FK . 8 : 4 ( l : 1) . — Schrecke »stein :
Sportbrüder gegen TFK . Ncstomitz 9 : 4 ( 6: 0) . ' —

Bensen : DFK . Aussig gegen Sportbrüdcr Bensen
4 : 0 ( 2 : 0 ) . — Gablonz : BSK . gegen DSV .

B. - Leipa 3 : 1 ( 1 : 1 ) . — R e i ch e n b e r g: RTK .

gegen DDB . 4 : 2 ( 2 : 0) . — B rü n n: SK . Pardu¬
bitz gegen SK - 2idenice 6 : 4 ( 3 : 2 ) , BSK . gegen
Brünner Elf 6 : 1 ( 3 : 1 ) . — Oderberg : DSB .

gegen SB . Jägerndorf 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Preß¬
burg : Nemzeti Budapest gegen 02K . 0 : 0 , Ligcti
gegen SK . 2ilina 2 : 1 ( 1 : 1 ) . — Budapest :
Hnngaria gegen Kirpcst 6 : 1 , Ujpest gegen 33cr

FC . 4 : 3 , Sabaria gegen Turul 1 : 0 , Bastya gegen
3. Bezirk 6 : 1 . — Wien : Rapid gegen FAC . 1 : 1

( 0 : 0 ) , Admira gcgei » Hakoah 3 : 0 ( 2 : 0 ) , Vienna

gegen WAC . 2 : 1 ( 0 : 1 ) , Hertha gegen Wacker 2 : 2

( 2 : 1 ) , Austria gegen Nicholson 6 : 1 ( 2 : 0 ) .

Leichtathletik .

Der Neger Tolan , AnicrikaS bester Kurzstrecken¬
läufer , wurde Sonntag in Bochum bei einem Mee¬

ting zweimal geschlagen . Im 100 Meter - Lauf wurde
er von LammerS , der 10. 4 lief , un » Brustbreite auf
den 2. Platz verwiesen . Dasselbe wiederholte sich
im 200 Metcr - Lanf , lvo Tolan von Eldracher in
21 . 8 wiederun » auf den 2. Platz verwiesen wurde .
Dem Neger scheine »» seine „Gastspiele " nicht gut zu
bekommen .

Klubkamps AZS . Warschau gegen MALE . Bu¬

dapest . Dieser Klubkampf brachte de>» Polen einen

Lieg mit 53 : 16 Punkten . Die internationalen

Konkurrenzen , die diesen Klubkampf umrahmten ,
brachten an » Samstag die „ Sensation " , daß der

Finne Nurn » ! von dein Polen Petkicwicz über 3000
Meter in der Zeit von 8 : 61 - 6 um einen halben
Meter geschlagc »» wurde . Sonntag revanchierte sich
Nurnii in einem Lause über vier englische Meilen ,
die er ii » 19 : 35 znrücklrgte , während Pietkiewicz
19 : 41 brauchte .

Schweden gegen Finnland 93 : 99 Punkten . In

HelsingforS wurde Sonntag dieser Länderkainpf a»r -

gcsragcn , der wider Erwarten von den Schweden
knapp gewonnen wurde .

Schwimmen .

Städtekamps Pari « gegen Berlin . In Pari «
kam Sonntag dieser Wettstreit zum Austrag , den
die Berliner siegreich beenden konnten . DaS Was¬
serballspiel Berlin gegen Paris wurde von den

Deutschen mit 6 : 0 ( 3 : 0 ) gewonnen .
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